en 


Wohlfahrt, Frieden und Ruhe geben. 


würde die ſorgfältigſte Verfaſſung nußlos 
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XIV. Jahrgang. 


Salisbury über die politiſche 

Auf dem am Sonnabend abgehaltenen Lord 
Manor-Banket in der Guildhall hielt der eng- 
liſche Premierminiſter Lord Galisburn die herge- 
brachte Rede über die politiſche Lage, eine Rede, 
der man angeſichts der Vorgänge in Oſtaſien und 
in der Türkei diesmal mit beſonderer Spannung 
en tgegenſah. Und in der That hat man in 
Ga isburys Aeußerungen eine politiſche Aund- 
gebung von höchſter Bedeutung vor ſich. Der 
Premierminiſter führte aus: 

„Wir hatten ein Jahr, in welchem uns der 
ferne Oſten ernſtlich beschäftigte; ich hoffe, daß 
der Friede in jenen Gegenden zurückgekehrt ift, 
und hoffe, daß es nur eine unnöthige Beſorgniß 
iſt, mit welcher wir das, was dort ſtattgehabt 
hat, betrachten. Ich war überraſcht von der 
außerordentlichen Senſation, die durch eine falſche 
Nachricht vor einer oder zwei Wochen hervor- 

erufen wurde, nicht weil ich dieſe Nachricht als 

eſonders wichtig anſah, ſondern weil ich die 
Anſicht der Engländer darüber für ein ſehr 
bemerkenswerthes Phänomen hielt. Verlaſſen 
ſie ſich darauf, was auch in jener Gegend ſich 
ereignen mag, ſei es im Wege des Krieges oder 
im Wege des Handels, wir find jeder Concurrenz 
gewachſen, die vorgenommen werden kann, und 
wir können mit abſolutem Gleichmuth der Action 
irgend welcher Perjonen zuſehen, die glauben, 
daß fie uns von irgend einem Theile jener frucht⸗ 
baren und commerziellen Gegend ausſchließen 
können. 

Aber es giebt einen Welttheil, wo die Dinge 
nicht fo friedlich und hoffnungsvoll ausſehen. 
Armenien hat die Gemüther Aller ſeit Monaten 
beſchäftigt. die im Mal gemachten Dorſchläge 
ſeien im weſentlichen von dem Sultan angenommen 
werden. Wenn die Reformen ausgeführt würden, 
ſo würden ſie den Armeniern alle APR — 
„Aber 
werden ſie ausgeführt werden?“ Wenn man den 
Sultan überreden könne, den Armeniern Ge- 


rechtigkeit zu gewähren, fo ſei es gleich- 
iltig, auf welchem Papiere das Der- 
prechen geſchrieben ſei, aber wenn der 
Sultan keine Gerechtigkeit gebe und 


ſich nicht herzhaft entſchließe, fie zu geben, 


aller N uropas zuſammen die a 1, 
welche fie auf das Gemüth des Sultans ausüben 
können. Wenn aber der Sultan nicht überredet 
wird, — und die Nachrichten aus Konſtantinopel 
find in dieſer Beziehung nicht erfreulich, — was 
wird die Folge fein? 


Meine erſte Antwort iſt, daß trotz aller Verträge 


und trotz aller Combinationen auswärtiger Mächte 
beharrliche Mißverwaltung die Regierung, welche 
fie übt, ihrem Schichſal zuführt. Aber es ift 
nicht allein die nothwendige Wirkung natür- 


licher Geſetze, von der ich ſpreche, es giebt auch 


diejenige der Autorität der Großmächte. Seit 
einem halben Jahrhundert hat die Türkei ihre 
jetzige Stellung nur inne gehabt, weil die Groß- 
mächte beſchloſſen hatten, daß im Intereſſe des 
Friedens und des Chriſtenthums die Aufrecht- 
erhaltung der Türkei nothwendig fei, und ich 
glaube nicht, daß die Großmächte jetzt anderer 


Auf der Grenzwacht! 


Roman in zwei Bänden von Ludwig Habicht. 
Nachdruck verboten.] 

Euphroſyne hatte ſich inzwiſchen, ohne noch eine 
bejondere Aufforderung ihrer Couſine abzu- 
warten, über die auf dem Tiſche befindlichen 

uten Dinge hergemacht und ſchmauſte, als be- 
fande ſie ſich in einem Gaſthauſe und habe ſich 
für ihr gutes Geld eine Mahlzeit auftragen laſſen. 

Sobald die Thür hinter dem jungen Mädchen 
ins Schloß gefallen war, richtete ſich Euphroſyne 
aus ihrer läſſigen Haltung etwas ſtraffer auf und 
ſagte: „Der Bruder Deiner ſogenannten Nichte iſt 
auch hier?“ 

„Meine ſogenannte Nichte?“ wiederholte Elodie 
vorwurfsvoll. 

„Nun, Du kannſt doch nicht behaupten wollen, 
die Bruder-Kinder Deines verſtorbenen Mannes 


wären Dein Fleiſch und Blut“, erwiderte Madame 


Mercier ſpöttiſch. 
„Ich habe ſie immer ſo betrachtet“, erwiderte 


Madame Menetret kleinlaut, das Weſen ihrer 


Couſine hatte etwas ſo Einſchüchterndes für ſie, 
„Arthur hatte ſeinen Bruder ſo ſehr geliebt —“ 
„Und Du ihn“, fiel Euphroſyne ein. „Man 
ſcheint dieſe Liebe gehörig ausgebeutet und dir 
die Kinder aufgehalft zu haben, die, ſo viel ich 
weiß, 
eigentlich? 
„Drei; Honorine, die jetzt neunzehn Jahre iſt, 
die fünſſehnſahrige Sidonie, die ſich noch in der 
Erjiegungsanftalt des Fräulein Meinhold befindet, 
* henzi, der älteſte der Geſchwiſter, er fteht in 
iraßdurg.“ 
„Er neht? Was willſt Du damit ſagen?“ 
„Nu, er dient als Einjährig Freiwilliger in 
einem Jaſanterieregiment.“ 
„Bei den Preuſſen!“ ſchrie Euphroſyne auf- 
ſayrend, „das iſt ja eine Schmach und Schande! 


Ein Jramoſel Und Deine jüngſte Nichte iſt wohl 


auch gar in einem deutſchen Inſtitute?“ 
„Wir Elſäſſer gehören nun doch einmal zu 
deulſchland“, ſagte Elodie in weinerlichem Ton. 
„Das wird die längſte Zeit gedauert haben“, 


ſtieß Euphroſyne zwiſchen den Zähnen hervor. 


„Mas follte ich einzelne, ſchwache Fraa dagegen 
tun?, fuhr Elodie fort. 


Danzige 


f Anſicht i gew 


ſo 
i 


heit. (Beifall. das iſt ein r 
nmptom; ich hoffe, daß es die Grundlage ei 


gar nichts beſitzen. Wie viel find es 
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Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


ſind. Die Gefahr, falls das 
ottomaniſche Reich fällt, iſt nicht nur die Gefahr, 
welche die türkiſchen Gebiete bedroht, ſonde 


auch diejenige, daß ſich das dort entzündete Feuer 
dürfte. Dieſe Gefahr ſchwebte unſeren Vorfahre ; i \ 
eit faßt die Cage im äußerſten Oſten weit ernfter 


auch auf andere Nationen ausdehnt und all 
ſelbſt die mächtigſten und civilifirteften Europa 
in den gefährlichen Kampf mit hineinzieh 


vor, als fie die Integrität und Unabhängi 
der Türkei zum Gegenſtand eines europäiſ 
vertrages machten, und dieſe Gefahr iſt no 
nicht vorüber. 5 
Zwei Illuſionen find zu vermeiden, näml 
erſtens der Fall, daß dieſer Dertrag, der da 
Concert Europas zuſammenhält, feine Kraft ver- 
liert, indem irgend eine Macht dem Dertr 
entfagt und die Sache in ihrer eigenen Weiſe zu 
regeln ſucht. Ich freue mich, ſagen zu können: 
Ich ſehe keine Ausſicht auf einen ſolchen 
gang! (Stürmiſcher Beifall.) Ich glaube, ; 
Nächte werden zuſammenſtehen, und glaube, d 


fie nie geneigter waren als jetzt, zuſammenzu⸗- 


ftehen. Die weitere Gefahr iſt, daß die Rathgeb 
des Sultans ſich einbilden könnten, der Dru 
jener Sorge ſei ſo groß, daß kein Mißbrauch in 
der Türkei je feine natürliche Strafe finden 
werde. Das wäre eine ernſte Täuſchung. Ich 
glaube, die Mächte find durchaus entſchloſſen, in 
allem, was das ottomaniſche Reich betrifft, zu- 
ſammen zu handeln. (Beifall.) In dem Concert 
der Mächte — ein markantes Phänomen, das 
erfreulichſte Phänomen der Gegenwart — liegt 
nichts, was diejenigen tröſten könnte, die jene 
Regierung zu verewigen wünſchen oder die 
Stimme jener zum Schweigen bringen wollen, 
die den Kerrſchern der Türkei die brennende 


Nothwendigkeit einprägen wollen, ihren Unter 
thanen die Segnungen einer guten Derwaltung 


zu geben. Während der Unterhandlungen 
bat nichts größeren Eindruck auf mich ge⸗ 


macht, als die Neigung der Großmächte, zuſammen⸗ 
uwirken, und ihr tiefes Derſtändniß für die 
chrecklichen Gefahren, weiche die Trennung ihrer 
Action herbeifüyren könnte. Selbſt diejenige 


unter ihnen, welche im Volksgerede den Ruf d 
Raftlofigkeit hat, hat mit den anderen i 
Bemühen gemetteifert, dieſe große Schw 
zu einem günſtigen Ausgange zu führen 
in einer Wei ü ö 


dauernden Actionsſyſtems in dieſer und vielen 
anderen Fragen iſt, und daß es dem Zuſtand 
des bewaffneten Friedens ein Ende machen wird.“ 


Dieſe Rede, die eine ebenſo energiſche Mahnung 


an den Sultan, endlich vernünftig zu ſein, wie 


einen eindringlichen Appell an die Mächte zur 


Wahrung des bisherigen Zuſammengehens ent- 
hält, wird nicht verfehlen, das gebührende Echo 
zu wecken. So wird heute berichtet: 

London, 11. November. Die „Times“ ſchreibt 
zu der Rede Galisburns: die Rede des 
Premierminiſters iſt als miniſterielle Erklärung 
würdig den beſten Traditionen engliſcher Staats- 
männer; ſie verkündet mit Gradheit, Würde und 
Emphaſe eine feſte Politik und den Willen des 
engliſchen Volkes, was bezeichnender jei als jede 
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„Deine Nichte, wenn Du ſchon für ſie bezahlteſt, 
wenigſtens nach Frankreich in ein Inſutut 
ſchichen! Und nun gar der junge Herr! Warum 
ift er nicht fortgegangen? Warum nicht Franzofe 
geworden?” 3 

„Nachbar Candidus ſagt“, begann Elodie — 
doch Euphroſyne fiel ihr ins Wort: „Caß es gut 
fein, was kümmert mich am Ende der Patriotis⸗ 


mus von Henri Menetret, er mag zuſehen, wie 


es ihm geht, wenn wir die Preußen wieder über 
den Rhein gejagt haben. Wiſſen möchte ich nur, 


woher er die Koſten feiner Militärzeit beſtreitet; 


man hat mir gejagt, ſolch' Einjährig-Freimilliger 


bei den Preußen foll ein hübſches Sümmchen 


verbrauchen.“ 
„Henri iſt mein Pflegeſohn“, verſetzte Elodie. 
„Das heißt ſo viel, Du bezahlſt für ihn!“ rief 
Euphroſyne, die Hände zuſammenſchlagend. „Und 


die Schweſter haft Du im Inftitut, und die andere 


lebt hier im Haufe bei Dir, das Hoftet ja ein 
Keidengeld!“ 5 


„Es hat ſich immer noch beſtreiten laſſen“, er- 
widerte Elodie mit fo viel Schärfe und Beſtimmt⸗ 


heit, wie ſie ihrem gutmüthigen, ſchwachen Weſen 


nur abzuringen vermochte; aber Euphroſine 


achtete wenig auf dieſe Einrede, ſondern führ 
fort, während fie ſich die Taſſe wieder voll goß 


und ein Brödchen dich mit Butter und Honig 


beſtrich: „So lange Du aus der Kaſſe der Tante 
wirthſchafteteſt, mag's ja angegangen ſein, ob- 
ſchon es wahrhaftig nicht recht war, von heute 
an habe ich auch ein Wörtchen mitzuſprechen.“ 

„Du?“ fragte Elodie verwundert. Bi: 

„Ja ich, Schatz“, lachte Euphrofnne. „Du haft 
doch nicht vergeſſen, daß wir beide die Nichten 
von Tante Cöleſtine ſind?“ 

„Sicher nicht; ſonſt hätte ich Dich nicht herbei ⸗ 
gerufen; es iſt nicht meine Schuld, daß du zu 
ſpät gekommen biſt.“ 

Ein böſes Lächeln umſpielte die mit einem 
dichten, ſchwarzen Schatten bedeckte Oberlippe 
Euphroſynens, fie zuckte wieder in ihrer vlel⸗ 
deutigen Weiſe mit der Achſel und ſagte: „Wir 
ſind die beiden einzigen Erben, alſo haben wir 
zu theilen.“ 5 

Elodie ſah mit einem verlegenen, hilfloſen Blich 
vor ſich nieder; Euphroſyne bemerkte dies und 
redete, die Bewegung nach ihrer Weiſe deuſend, 
weiter: „Du ſcheinſt mir ein wahres Kind, 


nn aus dem Volke. 


als andere Maßnahmen zu treffen. Weniger er- 
baut iſt das Blatt von den Anſpielungen des 
Premierminiſters auf die oſtaſiatiſche Frage, die 
es für nicht fo aufrichtig hält. Die „Times“ 


auf als Lord Galisburn. Das Preſtige Englands 
habe in Folge des japaniſch-chineſiſchen Friedens 
entſchieden gelitten und die Handelsintereſſen 
Englands ſeien bedroht. Das Blatt glaubt, der 
Miniſter würdige nicht genug die Schnelligkeit, 
mit welcher die Ereigniſſe in Oſtaſien, die nicht 
wieder gut zu machen ſind, fortſchreiten. 

Paris, 11. November. die Morgenblätter 
beſprechen die Rede Lord Galisburns dahin, daß 
dieſelbe geeignet ſei, die Beſorgniſſe Europas 
zu beſchwichtigen. Die „Ddebats“ machen dem 
Redner nur den Vorwurf, daß ſie eine gewaltſame 
Preſſion auf den Sultan enthalte, ohne aber ihm 
die Mittel anzugeben, die Ruhe wieder herzuſtellen. 
Das Blatt tadelt, daß Salisburys Keußerung 
geeignet ſei, den Armeniern und Macedoniern 
eine unbegrenzte Hoffnung einzuflößen und gefähr- 
liche Leidenſchaften zu wecken. 

Uebrigens hat auch der öſterreichiſch-ungariſche 
Dinifter des Aeußeren, Graf Goluchowshki, vor- 
geſtern Gelegenheit genommen, ſich in ähnlicher 
Weiſe über die orientaliſche Frage zu äußern. Er 
erklärte bei dem Wochenempfange des diploma- 
tiſchen Corps, ſelbſt wenn die Kräfte der Pforte 
zur Unterdrückung der Unruhen nicht ausreichen 
ſollten, könne noch immer nicht ernſtlich von 
Kriegsgefahr geſprochen werden, da die Groß- 
mächte in dem Eniſchluß übereinſtimmen, den 
Frieden Europas aufrecht zu erhalten. 

*. 


Die „Times“ meldet aus Rom, Italien ſei 
mit England im völligen Einverſtändniß; die 
italieniſche Flotte ſei bereit, ſich der engliſchen 
anzuſchließen, wann immer es die Intereſſen 
des Friedens erfordern würden. 


t olitiſche Tagesſchau. 


anzig, 11. November. 


ing der 


niaaern 


te foll nach den Bödiker'ſchen Borfclägen der 
jährliche Bedarf für die Zahlung der Invaliden 
und Altersrenten ähnlich wie bei der Unfall-Ber- 
ſicherung jährlich umgelegt werden. Dabei würden 
die bisher vorhandenen Mittel der Invaliditäts- 
und Altersverſicherungsanſtalten, etwa 400 Mill. 
Mark, als Reſerve dienen und wären auf die 
Landesverſicherungsanſtalten und die Berufs- 
genoſſenſchaften nach der Zahl der Verſicherten 
zu vertheilen; die Anſammlung einer weiteren 
Milliarde unterbliebe indeſſen. Danach würde 
alſo die Grundlage der Verſicherung umgeſtürzt. 
An Stelle des vom Reichstage beſchloſſenen 
Capitaldechungsverfahrens, welches der Gegen- 
wart die Verpflichtung auferlegt, das Kapital für 
die fällig werdende Rente zu beſchaffen, ſoll das 
Umlageverfahren treten, welches der Gegenwart 
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Elodie, haft Du dir denn noch nicht klar ge- 
macht, daß man mit der Hälfte nicht mehr ſo 
viel beftreiten kann wie mit dem Ganzen? Haus 
und Garten werden wir verkaufen müſſen, denn 
ic de nicht Luft, im Elſaß zu bleiben, und 

u — “* c 

„Hör auf, hör auf! Euphroſyne, ich kann das 
nicht hören! Am Begräbnißtage der guten Tantel 
Ich muß an die Kriegsknechte denken, welche das 
Loos um die Kleider des Heilands warfen!“ 
ſchluchzte Elodie. 

„Du biſt wohl von der deutſchen Gentimen- 
talität angeſteckt“, ſpottete Euphroſyne, „was 
kann es der todten Tante ſchaden, wenn wir 
von den Dingen reden, die uns zum Leben noth- 
wendig find? Wie hoch beläuft ſich die Hinter- 
laſſenſchaft an baarem Gelde?“ 

„Das weiß ich noch nicht“, antwortete zögernd 
en mit nur ſchlecht verhehlter Verlegenheit 

odie. 

Das war genug, um das eigentlich nie ſchlum- 

mernde Mißtrauen der Couſine mächtig aufzu- 
rütteln. 
„das weißt Du noch nicht?“ wiederholte fie, 
die Taſſe fo heftig auf den Tiſch ſetzend, daß es 
klirrte. „Wer ſoll es denn ſonſt wiſſen, als Du? 
Seit zwanzig Jahren bift Du im Haufe der Tante, 
Du wirſt mir doch nicht einreden wollen, daß 
Du vom Stande ihres Vermögens nicht unter ⸗ 
richtet wäreſt.“ 

„Ich wußte, daß die Tante eine recht wohl- 
habende Frau war, wie viel fie aber beſaß und 
wie ſie ihr Geld anlegte, darum habe ich mich 
nie bekümmert“, verſetzte Elodie. 

„Ach, mache mir doch nicht weiß, daß die alte 
Frau das ſelbſt beſorgte? Du ſchriebſt mir ja, 
fie habe ſeit Jahren das Zimmer nicht mehr ver- 
lafien!” rief Euphroſyne und ſah ihre Couſine 
mit einem ſo durchdringenden, forſchenden Blick 
an, daß dieſe davor erſchrocken die Augen nieder- 


ſchlug. : 5 
„Das will ich auch nicht; die Geldgeſchäfte der 


Tante und auch die meinigen hat ſchon feit vielen 


Jahren ein alter, lieber Freund beſorgt.“ 5 
„Wer iſt das, wo wohnt er?“ fragte Euphro- 
ſyne aufſtehend. . 
„Unſer Nachbar Candidus; er hat ein großes 
Land- und Weingut heine Diertelftunde von hier.” 
„So werde ich fogleih zu ihm gehen“, erklärte 


Conrier. 
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nur die jemeilig fällig werdenden Renten 
beiträge auferlegt, einen großen Theil der Laſt 
alfo auf die Zukunft abwälzt. Die Benach⸗ 
theiligung, welche die Verſicherten dadurch er- 
leiden, daß ſie in der künftigen Rente keinen 
ausreichenden Erſatz der bisher geleiſteten Bei- 
träge erhalten, kommt daneben noch in Betracht. 
Eine weitere Frage iſt die nach der Durchführ⸗ 
barkeit des Umlageverfahrens. Für die gewerb⸗ 
lichen Unfall-Berufsgenoſſenſchaften, die in Zu- 
kunft auch die Invaliditäts- und Altersver⸗ 
ſicherung übernehmen, erſcheint dieſes Derfahren 
unbedenklich. Sie können die für die Invalidt⸗ 
tätsverſicherung erforderlichen Summen nach 

aßſtab der von ihnen gezahlten Löhne (½ bis 
1 PBrocent) erheben. Wie fie die Hälfte dieſer 
Umlagen von den Arbeitern wieder einziehen, 
wäre ihre Sache. Thatſächlich würde aber dieſes 
Verfahren die Abrechnung mit den Arbeitern, 
namentlich in Betrieben, in denen die Zahl und 
die Perſonen der Arbeiter raſch wechſeln, außer⸗ 
ordentlich erſchweren und zu einer Quelle 
endloſer Zwiſtigkeiten werden oder — den 
Arbeitgeber zwingen, den Antheil der 
Krbeiter auf eigene Rechnung zu übernehmen. 
Dazu würde es vollends in allen Betrieben, auch 
den landwirthſchaftlichen und in den Haus- 
haltungen kommen, in denen es ſich um Arbeiter 
handelt, welche der Unfallverſicherung nicht unter- 
liegen. Hier würde es einer Abſchätzung des 
Arbeiterbedarfes und des Lohnbetrages bedürfen 
als Unterlage für die im Reichsverſicherungsamt 
zu berechnenden und quartaliter durch die Ge- 
meinden zugleich mit den Gemeindeſteuern zu er- 
hebenden Beiträge! Mit anderen Worten: Die 
Verſicherungslaſt wird auf die politiſche Gemeinde 
und die Gemeindeſteuerpflichligen gelegt. Präſident 
Bödiker aber geht noch einen Schritt weiter, 
indem er den Juſammenhang zwiſchen Beitrags- 
Wer arbeits- 


ſie in der vorgeftern im 
allgemeinen günſtig aufgenommen ſei, bedarf 
jedenfalls noch der eingehendſten Prüfung. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 11. November. 

Keine Unterſtützung für ſocialdemokratiſche 
Weber. Der Kaiſer hatte, wie wir feiner Zeit 
mittheilten, zur Linderung der Noth der Weber 
im Eulengebirge aus ſeiner Schatulle Geldmittel 
zur Derfügung geſtellt mit der Bedingung, daß 
aus dieſen arme Weber zur Verbeſſerung ihrer 
Handwerksgeräthe Unterſtützungen erhalten ſollen. 
Gocialdemokraten ſind von dieſer Unterſtützung aus- 
geſchloſſen, wie aus nachſtehendem, vom „Reichen 
bacher Wochenbl.“ veröffentlichten Schreiben her- 
vorgeht, das der königl. Leggemeiſter Franken- 
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Madame Mercier, indem ſie nach Hut und 
Mantel griff, die noch auf dem Stuhle lagen, auf 
welchen ſie die Sachen beim Eintritt in das 
Zimmer gelegt hatte; „„komm’ mit bis vor die 
Gartenthür und zeige mir den Weg.“ 

„Aber Euphroſyne, das hat ja keine ſolche 
Eile“, redete ihr die gutmüthige Elodie zn, „du 
wirſt doch hoffentlich länger hier bleiben.“ 

„Dazu brauchſt Du mich nicht einzuladen“, er- 
widerte Madame Mercier, den Kopf in den 
Nacken werfend, „ich habe an dieſem Haufe wohl 
mindeſtens das Recht wie Du; aber ich liebe es, 
Klarheit zu haben; Dein Herr Candidus ſoll mir 
Rede ſtehen.“ 

Elodie wagte nicht mehr, ſich ihrem Vorhaben 
zu widerſetzen, ſondern begleitete ſie bis zu der 
Thür des Vorgartens. „Laß inzwiſchen meine 
Zimmer in Stand ſetzen“, gebot ſie, während fie 
die ſcharfen, blaugrauen Augen ſpähend nach 
allen Seiten ſchweifen ließ. „Zieht Ihr denn 
hier nur Blumen?“ fragte ſie. 

„Der Gemüſe- und Dpftgarten befindet ſich 
hinter dem Haufe“, erklärte Elodie, „die Tante 
liebte es, wenn fie in ihrem Lehnſtuhl am Zenſter 
ſaß, auf blühende Blumen und Zierſträucher zu 
blicken.“ 

„Jeder nach feinem Geſchmack; ich blicke gern 
auf Dinge, die Nutzen bringen. Kier ſcheint man 
viel Geld zum Fenfter hinausgeworfen zu haben, 
nun, das wird von jetzt an anders werden.“ 
Wie zur Bekräftigung ihrer Worte faßte ſie gen 
Griff ihres Schirmes, den ſie wieder zur Hand 
genommen hatte, feſter und fette ihn nachdrück ⸗ 
licher auf. \ 

Elodie öffnete den Mund, fie ſchien, gereizt 
durch das Gebahren ihrer Couſine, derſelben eine 
ihr gebührende Antwort geben zu wollen, dieſe 
kam ihr jedoch nicht über die Lippen; Zurcht und 
Gutmüthigkeit verhinderten fie, Madame Mercier 
eine Mittheilung zu machen, welche allen ihren 
Berechnungen ein recht klägliches Ende bereiten 
mußte. Im Grunde ihres Herzens war fie er- 
freut über Euphroſynens Eniſchluß, ihren allen 
Freund aufzuſuchen, denn fie überließ es dem- 
ſelben ſeyr gern, jener die nöthigen Eröffnungen 
zu machen, nur hätte fie gewünſcht, den 3ellpunkt 
noch etwas hinauszuſchſeben, denn ihr bangte 
ſchon vor dem Sturm, den diefe Eröffnung ent⸗ 
feſſeln mußte. (Sortiſetzung folgt.) 
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keit in Afrika nicht behindert werden würde. 


berg in einer; unterm 16. Oktober d. Is, an 
den Weder Alingsberg in Steinſeifersdorf richtete: 
Auf das Geſuch vom 15. d. Mts. und vom 
1. Juli v. Js. erwidere ich Ihnen ergebenſt, 
daß ich, trotzdem Sie als armer, unterftüßungs- 
bedürjtiger Weber mir bekannt find, zu meinem 
größten Bedauern nicht in der Lage bin, Sie 
aus den von Sr. Majeftät zu dem qu. Zwecke 
allergnädigſt zur Verfügung geſtellten Geld- 
mitteln durch Derbeſſerung Ihrer Webergeräth- 
ſchaften zu unterſtützen, weil Sie als zu den 
Führern des dortigen ſocialiſtiſchen Arbeiter- 
vereins gehörig — bezeichnet ſind und daher 
einer Unterſtützung aus obigen Mitteln, der be · 
ſtehenden Inſtruction gemäß, nicht als würdig 
erachtet werden können. Sollte ſich jedoch 
dieſes Derhältniß inzwiſchen vielleicht geändert 
haben, ſo würde es mich freuen, wenn Sie, 
indem Sie mich von einer etwaigen Veränderung 
jenes Derhältniffes überzeugen, mich in die Cage 
verſetzen, ebenſo wie anderen armen Webern, 
auch Ihren Bedürfniſſen ſoweit als möglich ab- 
helfen zu können. 


Majeſtätsbeleidigung. Gegen den Herausgeber 
der Zeitſchrift „Ethiſche Culfur“, Dr, Förſter, ift 
der „Volkszeitung“ zufolge aufs neue das Ver- 
fahren wegen Majeftätsbeleidigung eröffnet worden. 


Der neue Chefredacteur der „Kreuzzeitung“. 
Der „Poſener Zeitung“ zufolge foll der Land- 
rath des Kreiſes Pleſchen, Herr v. Roell, der 
Nachfolger des Zrhrn. v. Hammerſtein in der 
Chefredaction der „Kreuzzeitung“ werden. Auf eine 
telephonifhe Anfrage eines Berliner Blattes bei 
der Redaction der „Kreuzztg.“ erklärte man, zu 
einer Beantwortung nicht autoriſirt zu fein. Sollte 
die Nachricht ſich beſtätigen, ſo würde man in dem 
Nachfolger des Hrn, v. Kammerſtein einen Mann 
vor ſich haben, der noch vor zwei Jahren für die 
Juden eine Lanze gebrochen hat. Es war das in 
der Agitation anläßlich der Reichstagserſatzwahl 
im Wahlkreiſe Bomft-Meferi, wo Herr v. Roell 
den Antiſemiten entgegenfrat. Go ſagte er in 
einer am 5. März in Meſeritz abgehaltenen Ver- 
ſammlung, auf die 50 000 Einwohner des Kreiſes 
Reſeritz entfielen nur 750 Juden und es fei 
gerechterweiſe anzuerkennen, daß die jüdiſchen 
Einwohner des Kreiſes ruhig ihrem Berufe nach- 
gingen und in keiner Weile zur Klage Der- 
anlaſſung gäben. Es wäre intereſſant, wenn dieſer 
„Judenſchützer“ zum Leiter der „Kreuztg.“ er- 
koren wäre. 

Hamburg, 11. November. Durch den geſtrigen 
Orkan iſt im Hafen bedeutender Schaden an- 
gerichtet worden. Mehrere Schuiten mit Kauf- 
mannsgütern ſind untergegangen und viele Schiffe 
beſchädigt. 


Coloniales. 

Dr. Karl Peters bezieht als Commiſſar 
zur Verfügung des Gouverneurs von Oſtafrika 
etatsmäßig ein Gehalt von 25 000 Mk., ohne da- 
für etwas Beſtimmtes zu leiſten. Bekanntlich can - 
didirte Dr. Peters im Frühjahr für den Reichstag 
in Eſchwege- Schmalkalden. damals verſicherte Dr, 
Peters, daß das Colonialamt ihn nur in Berlin 
beſchäftigen werde, ſo daß er durch eine Thätig- 


ängſt hat man ihm Arbeit gegeb: 
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gir ſchon aus einem Bericht des Gouverneurs 
hrn. v. Soden vom 21. Auguft hervor, worin 
es heißt: (Colonialbl. 1893. S. 490): „Mit dem 
Bau einer neuen Station in Moſchi ift begonnen 
worden, die durch den halſerlichen Commiſſar 
Dr. Peters ſeiner Zeit erfolgte Aufgabe dieſer 
Station hat ſich als ein Zehler erwieſen.“ Auch 
hier in der oberen Colonialverwaltung ſchienen 
ſich feiner Bermendung unüberwindliche Schwierig- 
keiten entgegenzuſtellen. Es galt als eine wahre 
Erleichterung, als in der Tandeshauptmannſchaft 
am Tanganynna endlich eine Stellung für ihn ge- 
funden zu ſein ſchien. Wie man nun eine neue 
Stellung im äußeren Colonialdienſt für ihn finden 
ſoll, iſt ſchwer verſtändlich. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 11. November, 
Wetterausfichten für Dienstag, 12. November, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig, Nebel, kühler, Nachtfröſte. Windig an 
den Küſten. x 


* 
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* Bolksvertreter-Jubiläum des Hrn. Rickert. 
Dem von den jetzigen und früheren Abgg. Bam- 
berger, Dr. Barth, Schrader, Hinze, den Herren 
Damme Danzig, Adolph Frenzel und Friedr. 
Goldſchmidt unterzeichneten, von Kerrn Damme 
geſtern Vormittag überreichten Schreiben, mit 


Kleines Feuilleton. 


Das Bild des Kaiſers. 


Das Bild, welches der Kaiſer jüngſt dem Zaren 
zum Geſchenk gemacht hatte, ift in der „Nord- 
deutſchen Allgemeinen Zeitung“ ausführlich 
deſchrieben. Bei feiner letzten Anweſenheit in 
Kaſſel hatte der Monarch bekanntlich mehrere 
Male das Atelier des ihm von ſeiner Gymnaſial- 
zeit her bekannten Hiſtorienmalers Prof. Hermann 
Knackfus beſucht. Wie man dann fpäter erfuhr, 
handelte es ſich bei dieſen Beſuchen beſonders um 
die weitere Ausgeſtaltung einer vom Kaiſer ent- 
worfenen Zeichnung, von der, nachdem fie ver- 
vielfältigt worden, der Kaiſer von Rußland das 
erſte Exemplar erhielt. 

Auf einer Zelsplatte ftehen, überſtrahlt von 
dem Lichtglanz des Kreuzes — des Zeichens, in 
dem allein Chriſten den Sieg erkämpfen — die 
allegoriſchen Geſtalten der Culturvölker. Im 
Borgrund Frankreich; mit der Linken das Auge 
deſchattend, glaubt es noch nicht recht an die 
Nähe der Gefahr; Deutihland hingegen, mit 
Schild und Schwert gewaffnet, folgt aufmerk- 
ſamen Auges dem Anwachſen des Unheils. Ruß- 
land, ein ſchönes, reichlockiges Weib, legt traulich 
leinen Arm auf die Schulter der wehrhaften Ge- 
lährtin. Neben dieſer Gruppe ſteht entſchloſſen 
Oeſterreich; es ſtreckt ſeine Re auffordernd, 
aus, um das noch eimas zögernde England für 
die gemeinſame Arbeit zu gewinnen. Italien 
fteht zwiſchen Beiden und ſchaut gleich Deutſch⸗ 
land erregt auf das drohende Unheil. Den Schluß 
dieſes Zuges edler Frauengeſtalien bilden zwei 
junge lochige Mädchen; fie verſinnbildlichen die 
bleineren Culturſtaaten, auch fie tragen Speere 
in der Fand. Dor dieſer wehrhaften, viel- 


2 eren 
hren werde, 


welchem dem Jubilar als Ehrengabe der „Rickert 
Fonds“ von vorläufig 45000 Mk. überwieſen 
wurde, entnehmen wir folgende Sätze: 
„Berehrter Freund! Morgen feiern Sie die 
fünfundzwanzigſte Wiederkehr des Tages Ihrer 
erſten, ſtets wiederholten Wahl zum Danziger 
Candtagsabgeordneten. Seitdem haben Sie eine 
ausgedehnte politiſche und gemeinnützige Thätigkeit 
geübt. Ihre freie, ſedem Vorurteile unzugängliche, 
Jedem gerecht werdende Geſinnung und Ihre opfer- 
freudige Hingabe haben Ihnen nicht bloß im 
Kreiſe Ihrer näheren politiſchensreunde, ſondern 
weit darüber hinaus zahlreiche Verehrer erworben, 
welche das Bedürfniß fühlen, Ihnen an dieſem 
Tage ihren Dank und ihre Anerkennung zu be- 
jeigen. Gie haben einen Fonds zuſammengebracht, 


welchen Sie nach Ihrem alleinigen Ermeſſen für 


diejenigen politiſcen und allgemeinen Zwechke ver- 
wenden mögen, welche Ihnen dazu geeignet er- 
ſcheinen. Dieje Form der Anerkennung iſt gewählt 


in der Ueberzeugung, daß es Ihnen bejondere | 
Freude bereiten werde, die von Ihnen verfolgten 


allgemeinen Intereſſen durch ſolche Ihnen zur 
Berfügung ſtehende Mittel kräftig fördern zu 
können.“ 

Zu den Gratulationen in Zoppot waren 
auch die beiden engeren Collegen des Herrn 
Richert im Landtage, die Herren Ehlers 
und Schahnasjan als Vertreter Danzigs, aus dem 


Landkreiſe ferner u. a, der Kreisdeputirte Herr 
ſowie verſchiedene Freunde 9 


Prohl-Schnakenburg, 
und frühere Collegen des Jubilars erſchienen. 


der am Sonnabend Abend von der Bürgerſchaft 


Danzigs veranſtaltete 
FJeſt-Commers 


im Schützenhausſaale fand trotz des ſehr un- 
günſtigen Wetters, welches wohl noch manchen 


von der Wallfahrt nach dem Schützenhauſe abge-. 
halten haben mag, fo lebhafte Theilnahme, daß 


der große Saal und die Logen kaum ausreichten. 
Schon in den Vormittagsſtünden waren die nach 
den Platzverhältniſſen auszugebenden 800 Ein- 
trittskarten vergriffen. der Saal war mit hoch- 
ſtämmigen Oleanderbäumen decorirt und über 
der Thür hing in geſchmackvollem Rahmen die 
prächtige, aus dem Atelier des Herrn Zaft 
hervorgegangene Photographie des Jubilars, 
deren wir bereits früher Erwähnung ge⸗ 
than haben. Bereits vor 7 Uhr trafen 
die erſten Beſucher ein und ſchon geraume Zeit 
vor dem Beginn des Commerſes war der Saal 
gefüllt. Kur; nach 8 uhr wurde der Jubilar 
Herr Rickert durch die Herren Bürgermeiſter 
Trampe, Geheimrath Damme, Stadtrath Ehlers, 
Stadtverordnetenvorſteher Steffens und Berenz 
in den Saal eingeführt und von dem Orcheſter 
mit Tuſch, von der Derſammlung mit lebhafter 
Acclamation empfangen. Nachdem die Kapelle 
den Kaiſer Friedrich- Marſch geſpielt hatte, begrüßte 
Kerr Ehlers namens des veranftaltenden Comités 
die Erſchienenen und ſchlug Herrn Bürgermeiſter 
Trampe zum Vorſitzenden des Commerſes vor. 
Einſtimmig übertrug man Herrn Trampe das 


Präſidium. Die Kapelle intonirte nun die Feſt- 


ouverture von Heinsdorf, nach deren Beendigung 

der Vorſitzende Herr Bürgermeiſter Trampe 

8 l mit folgender Anſprache aus- 
rachte: — 3 


est in 


Berehrte FJeſtgenoſſen! Zeft 
Seren; 


ber zahlreichen Dit 
in dieſen Räumen zu froher Tafelrunde verſamme 


Handelt es ſich doch um die Feier eines echten und 
rechten Bürgerfeſtes; handelt es ſich doch um die 
ehrende Anerkennung von Verdienſten, welche ſich ein 
ſchlichter Mitbürger durch langjährige Wirkſamkeit auf 
dem Gebiet der communalen Selbſtverwaltung und 
weit über deren Grenzen hinaus um die wirthſchaft⸗ 
lichen und gewerblichen Intereſſen unſerer Stadt in dem 
Maße erworben hat, daß ihm die ſtädtiſchen Be- 
hörden in dankbarer Anerkennung der höchſten bürger 
lichen Auszeichnung für würdig erachtet und ihm das 
Ehrenbürgerrecht dieſer Stadt verliehen haben. Aber 
wenn und wo immer hervorragende erdienſte an- 
erkannt werden und wo immer die hohe Tugend der 
Dankbarkeit geprieſen wird, da richten ſich unſere 
Blicke unwillkürlich auf die hehre Geſtalt unſeres er- 
habenen Monarchen! Iſt doch gerade die Dankbarkeit 
eine der ſchönſten Tugenden, welche das kraftvolle 
Geſchlecht der Hohenzollernfürſten von jeher geſchmückt 
hat und iſt es doch unſer geliebte Kaiſer, welcher noch 
in den letzten Tagen und Wochen in dankbarer Gr- 
innerung an die ruhmreichen Ereigniſſe des letzten Krieges 
die Verdienſte unſerer ſiegreichen Armee und deren 
unvergleichlichen Führer vor dem geſammten deutſchen 
Bolhe geprieſen und anerkannt hat! Aber ebenſo wie 
er den gefallenen Helden und noch lebenden Mit- 
kämpfern aus jener großen Zeit für ihre Hingebung 
für das Vaterland den Tribut feines kaiſerlichen 
Dankes dargebracht hat, ebenſo hat er auch den uner- 
ſchütterlichen Entſchluß kundgethan, das im blutigen 
Kampfe Errungene für alle Zeit zu erhalten, die 
deutſche Einheit zu ſchützen und das deuiſche Reich 
unter friedlichen Auſpicien durch eine weiſe Geſetz⸗ 


geſtaltigen Gruppe ſteht der ungepanzerte, ge- 
flügelte Erzengel Michael; ſeine Rechte hält das 
flammende Schwert. Sein Antlitz iſt der Frauen- 
ſchaar zugewandt; ſeine Züge ſpiegeln ernſte 
Energie wieder, und ſeine ausgeſtreckte Linke, 
welche auf das nahende Zurdtbare hinweiſt, 
unterſtützt noch die Aufforderung, zum heiligen 
Kampfe bereit zu fein. Zu Füßen des Felsplateaus 
dehnt ſich die weite Ebene des europäiſchen 
Culturlandes, ein majeſtätiſcher Strom durch- 
rauſcht es, Bergzüge begrenzen den Horizont, und 
in der Niederung werden Städte ſichtbar, aus 
denen Kirchen der verſchiedenen Bekenntniffe auf- 
ragen; im Vordergrund erſcheint die Burg Hohen- 
zollern. Ueber dieſe friedvollen Gaue aber ballen 
ſich die Wolken des Unheils zuſammen; dunkles, 
qualmendes Gewölk verfinſtert den Himmel. Der 
Weg, den die ſich heranwälzenden aſiatiſchen 
Korden nehmen, wird von dem Flammenmeer einer 
brennenden Stadt bezeichnet. Maſſige, zu hölliſchen 
Fratzen verzerrte Rauchwolken entſteigen dem zer- 
ſtörenden Brande. Die drohende Gefahr, in Geſtalt 
des Buddha, thront in dieſem düſteren Rahmen; 
ein chineſiſcher Drache, der den Dämon der Ver- 
nichtung gleichſam verkörpert, trägt dies Götzen · 
bild. In unheimlichem Vordringen nähern ſich 
die finſteren Gewalten den Ufern des ſchützenden 
Stromes; nur wenige Zelt noch, und er iſt keine 
Grenze mehr. 

Die „Poſt“ meint, daß des Kaiſers Mahnung 
„vielleicht durch die ſich von Zeit zu Zeit wieder⸗ 
holenden Niedermetzelungen der Chriſten in 
China geweckt worden und jetzt zur That gereift 
iſt.“ Der Kaiſer ſei dabei vielleicht „von der Er- 
fahrung ausgegangen, daß Manifeſte und 
diplomatiſche Drohnoten nach und nach ihre 
Wirkung verlieren und daß eine Mahnung nur 
dann tief eindringen kann, wenn ſie, in eine 


bürger, weiche am heutigen Abend | = 
find! und wie kann dies auch wohl anders fein? | 


gebung auszubauen und zu kräftigen! Ge. Majeſtä! 
der Kaiſer will den Frieden, und daß er den Frieden 
will, das hat er nicht allein wiederholt laut verkündet, 
er hat es auch der Welt bewieſen, als er noch 
vor wenigen Monaten die Vertreter faſt aller 
eivilifirten Nationen in Kiel um ſich verſammelte, 
um mit ihnen ein eminent friedliches Werk feiner Be. 
ſtimmung zu übergeben, ein Werk, welches ſo recht 
als ein Band des Friedens und der Freundſchaft die 
Eulturvölker der Erde zu gemeinſamem friedlichen 
Wettbewerb verbinden und umſchlingen ſoll! Und fo 
mögen denn die friedliebenden Geſinnungen und Ab- 
ſichten unſeres erhabenen Monarchen ſich überall ver- 
wirklichen; möge es ihm mit Gottes ilfe gelingen, 
die wirthſchaftlichen Schwierigkeiten im eiche zu be- 
ſeitigen und Handel, Gewerbe, Induſtrie und Cand- 
wirthſchaft zum Segen des geſammten deutſchen Volkes 
2 ſchöner Entwickelung und Blüthe zu bringen! 
Daß Gott Gr. Majeität zum Vollbringen dieſer hohen 
und edlen Aufgaben Kraft und Ausdauer verleihen 
möge, das, verehrte Feſtgenoſſen, iſt der aufrichtige 
Wunſch, der unſer aller Herzen erfüllt. Und ſo laſſen 
2 uns denn dieſem patriokiſchen Wunſche und unſerer 
Liebe zum angeſtammten Herrſcherhauſe Ausdruck 
geben, indem wir unſere Gläſer erheben, fie an- 
einander klingen laſſen und einftimmen in den Ruf: 
Se. Majeſtät, unſer allergnädigſter Kaiſer, König und 
Herr, er lebe lang und er lebe hoch! und noch einmal 
6 hoch und zum dritten Male hoch!! “/ 
Es wurde nun als erftes allgemeines Lied 
| „Stimmt an mit hellem hohen Klang“ gefungen, 
an deſſen letzte Strophe „Und jeder echte deutſche 
Mann ſoll Freund und Bruder heißen“ Herr 
Stadtrath Ehlers, dem die Aufgabe zugefallen 
var, die Feſtanſprache zu halten, anknüpfte. Als 
uerſt in einem kleinen Kreiſe davon geſprochen 
I worden ſei, den Tag zu feiern, an dem vor 
25 Jahren die Entſcheidung fiel, durch welche der 
ubilar in das parlamentarifhe Leben gebracht 
wurde, da ſeien alle der Meinung geweſen, 
daß die Feier aus den engen Schranken 
er Partei herausgehoben werden müſſe und 
if fie ein Feft der Danziger Bürgerſchaft 
werden müſſe. Die Ehrungen, welche heute dem 
Jubilar von ſeinen Mitbürgern dargebracht 
ſeſen, die Artikel in den Zeitungen auch der 
verſchiedenſten Parteien, die Telegramme und 
brieflichen Gratulationen aus allen Theilen 
nde hätten gezeigt, daß das deutſche 
Volk unbeirrt von politiſchen Parteimeinungen 
den Mann feiern wolle für das, was er als 
Mann geleiſtet habe. Vor 25 Jahren war eine 
Zeit, in welcher unſer Volk getragen wurde von 
einem Geiſt, der es niemals geduldet hätte, daß 
das Fractionsintereſſe verhindere, einen Mann 
für das zu ehren, was er als echter deutſcher 
Dann geleiſtet habe. Es wäre zu beklagen, wenn 
wirklich 25 Jahre ſpäter eine Parteiſchablone unſer 
ganzes öffentliches Leben beherrſchen ſollte. Sicher 
habe jeder Mann gewiſſermaßen die Pflicht, 
Partei zu ergreifen, aber die Partei dürfe nicht 
ein Wirken beherrſchen. Man müſſe auch 
Achtung haben vor der Ehrlichkeit der Geſinnung 
anderer und nicht vergeſſen, daß jeder an ſeinem 
Platze und nach ſeiner Anſicht für die Ehre und 
das Wohl des Vaterlandes arbeite. Man dürfe 
die Fraclion nicht über das Vaterland ftellen, 
Jeder möge denken, wie er wolle, wenn er nur 
durchdrungen ſei von der Liebe zum Vaterlande 
und zum Gemeinweſen. das aber ſei ein großes 
Berdienft des Jubilars, daß er die Meinung 
ner Gegner achte und kein Fanatiker 
e ſein humaner Sinn macht uns ihn in 


n Daterlande und zum Gemeinweſen. 3 
a ie Aufgabe geworden, den Bürger Rickert zu 
eiern und er wolle hier nicht wiederholen, was 
im Laufe des Tages von anderer Seite vielfach 
und treffender geſagt worden ſei. Außerdem fei 
es für ihn gewiſſermaßen ſchwierig, feinen Nachbar, 
den Jubilar, in das Geſicht hinein zu loben; er 
habe ſogar verſprechen müſſen, darin mäßig 
zu fein und Hrn. Richert im Punkte des Lobes zu 
ſchonen. Wenn eine Bürgerſchaft einen ihrer 
Mitbürger ehre, ſo beſtätige ſie entweder die Ehre, 
die er ſchon habe, oder ſie erweiſe ihm eine falſche 
Ehre. Wer Ver dienſte habe, werde nicht größer und 
kleiner durch die hrung, aber die Bürgerſchaft ehre 
lich ſelbſt. wenn fie einen Mann feiere, der mit 
dem ihm vom Schickſal verliehenen Pfande redlich 
gewirthſchaftet habe. Wenn die Bürgerſchaft heute 
Rickert ehre, ſo zeige ſie damit, daß ſie in ihm 
ein Symbol der Tüchtigkeit der Danziger Bürger- 
ſchaft erbliche Wenn wir ihn richtig ehren wollen, 
ſo ſolle es dadurch geſchehen, daß jeder an ſeinem 
Platz für das Gemeinwohl ebenſo wirke, wie es 
unſer Ehrenbürger ſtets gethan habe. Wir leben 
in einer Zeit, in der man es liebt, Uebermenſchen 
als die Motoren des öffentlichen Lebens anzuſehen. 
Dieſe Neigung halte er für gefährlich. Es wäre 
ſchlimm für ein Bolk von 50 Millionen, wenn 
es nur durch ein paar Staatsmänner und Ge- 
nerale auf ſeiner Köhe gehalten werden könne. 
Die innere Tüchtigkeit der Nation müſſe 
gepflegt werden und die Thätigkeit des Jubilars 


den Betheiligten 
täglich vor Augen gehalten wird.“ 


Kunſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 
ER Stadttheater. 

Die Braut von Meſſina. Trauerſpiel in 4 
Acten von Friedrich von Schiller. 

Am Sonnabend wurde nach langer Pauſe die 
Braut von Meſſina von Schiller gegeben, welche 
ein ſehr zahlreiches Publikum herangezogen hatte. 
Die Vorſtellung, die als Benefiz für Frau Stau- 
dinger angeſetzt war, gab der Benefiziantin Ge- 
legenheit, „als Iſabella wiederum in einer be- 
deutenden Rolle mit ſtarkem Erfolge vor dem 
Publikum zu erſcheinen. Auch dieſes Schillerſche 
Stück war von Kerrn Schiene mit großem Ver- 
ſtändniß inſcenirt worden, und errang, wie uns 
mitgetheilt wird, großen Beifall. Ju unſerer 
Genugthuung können wir unfere Anerkennung 
darüber ausſprechen, daß die Direction auf dem 
Wege, den ſie mit ſo vielem Glück in dieſem 
Winter betreten hat, fortgefahren iſt. 

Der geſtrige Abend brachte uns als ſechſte Novität 
den Schwan von Carl Laufs und Jacoby 
„Der große Komet“. Die Autoren haben dem 
neueſten Product ihrer Muſe wohlweislich die 
Bezeichnung „Schwank“ vorgeſetzt, denn die 
Kandlung iſt ſo verworren und ſo unwahrſchein⸗ 
lich, daß man nicht einmal bei einer Pofje einen 
derartigen „höheren Blödſinn“ für zuläſſig erklären 
könnte. Dennoch ſind namentlich im zweiten Act 
eine Reihe von drolligen Scenen enthalten und 
das eiſerne Repertoir wirkſamer Bühnenſcherze 
wird mit einer ſolchen VDirtuoſität gehandhabt, 
daß man ganz vergißt, daß die gehörten Witzchen 
und Kalauer im Grunde genommen lauter alte 
Bekannte und recht herzlich leicht find, Ein der- 


künſtleriſche Form genleidet, 


j über jeden Zdealiſten freuen müſſe. 


hm | 


ſel beſonders darauf gerichtet, an dieſe innere 
Tüchtigkeit zu mahnen, ſie zu fördern durch Wort 
und That. Der Jubilar ſei ein Mann der Ideale 
und er ſei oft als „Idealiſt“ bezeichnet worden. 
Die Zeit ſei wohl dazu angethan, daß man ſich 
0 Redner 
wünſcht, daß wir in den nächſten Jahr- 
zehnten mit Zdealiſten überſchwemmt würden, 
und ſchloß: We an ich Sie bitte, mit mir ein- 
zuſtimmen in ein Hoch auf Rickert, ſo wollen wir 
alle Idealiſten ſein und wollen ſo arbeiten und 
wirken für das gemeine Wohl, wie er es uns 
durch ſein Weſen und Walten vorgezeichnet hat. 
Unſer Ehrenbürger Heinrich Rickert lebe hoch! 
hoch! hoch! 

Unmittelbar darauf erhob ſich Herr Rickert 
zu einer Erwiderung. Es ſei ihm nicht möglich, 
länger zu warten, denn er müſſe die Laſt vom 
Kerzen los werden. Es ſei ihm ein ſtolzes Ge- 
fühl der Genugthuung, daß er nach ſo vielen 
Jahren harter und ſorgenvoller Arbeit mit den 
höchſten Ehren bedacht werde. Er werde durch 
fo viel Anerkennung und Lob erdrückt, weil er 
nicht die Kraft in ſich fühle, das zu erreichen, 
was man als ſchon erreicht geſchildert habe. Es 
ſolle ihn anſpornen, das zu verdienen, 
was ſeine Collegen geſagt hätten. Dabei 
ſei es ihm ein Troſt und eine Beruhigung, daß 
alles Gute und Böſe, was er geleiftet 
habe, auf das Conto feiner Mitbürger komme. 
Wenn er auch in Putzig geboren ſei, ſo ſei doch 
Danzig feine eigentliche Baterftadt. Hier habe er 
die ſchönſte Zeit feiner Jugend verlebt, hier habe 
er die Arbeit ſeiner DMannesjahre vollbracht. 
Seit 38 Jahren lebe er in Danzig, hier fei er 
für das öffentliche Leben erzogen, hier habe er 
von der Pieke auf gedient, Seine Mitbürger 
hätten das Fundament ſeiner Erziehung gelegt. 
Seine erſte Thätigkeit habe ſich auf ein Gebiet 
erſtreckt, welches für das öffentliche Leben das 
wichtigſte ſei, auf das Gebiet der Selbſt⸗ 
verwaltung. Als Napoleon Preußen zu Boden 
geſchlagen hatte, erließ 1808 der Freiherr v. Stein 
die Städteordnung, um durch die thätige Ein- 


wirkung der Bürger auf die Verwaltung ihres 
Gemeinweſens die Bürger für die Theilnahme an 


dem Staatsweſen zu erziehen. Die Selbſtverwaltung 
jei auch heute noch die Grundlage für jede öffent- 
liche Thätigkeit. Nicht hohen und kühnen Pro- 
jecten für die Leitung des Staates ſolle man 
nachgehen, ſondern durch die harte Arbeit in der 
eigenen Commune würden die Bürger erzogen. 
Wenn ihm mitunter vorgeworfen worden ſei, 


daß er zu einſeitig für die Intereſſen feiner Bater- . 


ſtadt eingetreten ſei, ſo habe er dadurch uur dem 


geſammten Daterlande zu nützen geſucht. Er werde 


ſo weiter arbeiten, denn die Liebe zu ſeiner 
Daterſtadt ſei der rothe Faden, der ihm in ihrer 
Schule in die Hand gegeben worden ſei. Er ſei 
weiter ftol; darauf, daß er zum Vertreter von 
Danzig in jener großen, ſtolzen Zeit berufen 
worden ſei, in der das deutſche Kaiſerthum ent- 
ſtanden ſei. Don allen Glückwünſchen und Tele- 
grammen habe dasjenige in ihm eine Fülle 
der Erinnerung hervorgerufen, welches ihm 
der erſte Organiſator unſerer deutſchen 
Flotte, der um das Volkswohl hochver⸗ 


n a. 


roße ſchöpferiſch 85 Zelt 


miſſen. Sein Vorredner habe Recht gehabt, die 
Partei ſei nicht das Vaterland, die Partei fei eine 
Form, welche gebrochen werden könne, eine Partei 
habe keinen Selbſtzweck, ſondern ſei nur ein 
Mittel zum Wohle des Vaterlandes. In den 
zeitungen ſei fein Temperament geſchildert 
worden und dieſe Schilderung beruhe auf 
Wahrheit, denn er ſei ſanguiniſch geſinnt, bei 
ihm ſei der Menſch und Bürger niemals 
in dem Parteimanne untergegangen. Er ſei ſtolz 
darauf, daß das Parteiweſen in Danzig niemals 
ſo gehäſſige Formen angenommen habe, wie an 
anderen Orten. Wir haben uns zwar bekämpft, 
aber wir haben uns dann auch wieder die Hände 
gereicht. die Zeiten ſeien ernſt, und dunkele 
Wolken ftänden an dem politiſchen Himmel. Er 
ſei aver ein unverwüſtlicher Optimiſt und glaube 
an die Zukunft des Vaterlandes. Die wider- 
lichen Erſcheinungen im öffentlichen Leben würden 
wieder verſchwinden, denn das deutſche Dater- 
land habe ſeine Culturmiſſion, die es erfüllen 
müſſe. In dem engen Raume der Commune 
wird die Thatkraft geboren, die wir für das 
öffentliche Leben nöthig haben. In dieſer 
feierlichen Stunde wollen wir es uns zuſichern, 
daß dem Baterlande dient, wer in ſeinem Heime 
thätig iſt. Er trinke auf das Wohl der Stadt 
und ihrer Führer, möge ſie ein Schmuck für das 
deutſche Vaterland und ein Schutz für die Cultur 
in den Oſtmarken ſein. Danzigs Bürgerſchaft, 
ſie lebe hoch, hoch, hoch! 


— .. 
artiger „Numpitz“ wird nur dann einigermaßen 
genießbar, wenn er friſch und flott und mit 
kechem Humor heruntergeſpielt wird. daran 
fehlte es nun geſtern glücklicher Weiſe nicht. Die 
Herren Kirſchner, Arndt, Calliano, Schieke und 
Berthold, ſowie die damen Staudinger, Lentz, 
Hagedorn und Kutſcherra ſpielten flott und 
friſch und entfalteten ſoviel übermüthigen Humor, 
daß der Schwank bei dem anſpruchsloſen Sonntags- 
publikum einen vollen Heiterkeitserfolg errang. 


Das Danziger Theater im 16. und 17. 
Jahrhundert von Johannes Bolte (Hamburg 
und Leipzig. Derlag von Leopold Doß.). Die 
vorliegende Schrift, welche ein vollſtändig in ſich 
abgeſchloſſenes Werk iſt, bildet den 17. Band der 
von Berthold Lietzmann herausgegebenen 
„Theatergeſchichtlichen Jorſchungen“. die erſten 
allerdings etwas knapp gehaltenen Mittheilungen 
über die Anfänge des Danziger Theaters wurden 
vor mehr als vierzig Jahren von Auguſt Hagen 
in den „Preußiſchen Provinzblättern“ gemacht 
und dieſe Mittheilungen ſind in dem Werke von 
Otto Rub „die dramatiſche Kunſt in 
Danzig“ für die erſten Abſchnitte von 1650 bis 
1730 ſehr wörtlich benutzt worden. Auf Grund 
von gründlichen archivaliſchen Studien hat dann 
Kerr E. Leidig 1883 in 6 Artikeln, die ſ. 3, in 
der „Danziger Zeitung” erſchienen find, werth⸗ 
volle Beiträge über die Danziger Theaterver- 
hältniffe des 16. und 18. Jahrhunderts geliefert. 
Das vorliegende Werk, auf welches wir noch 
näher zurückkommen werden, verſucht das reiche 
handſchriftliche und gedruckte Material über die 
Danziger Bühne, das ſich in Danzig, aber auch in 
Berlin, Königsberg, Kopenhagen, Stockholm. 
Riga und anderwärts befindet möglichſt voll- 
ſtändig vorzuführen. 


diente General v. Stoſch heute zugejandt habe. 
Die Anerkennung dieſes Mannes habe ihn freudig 


in feiner Erinnerung 


Fa €, geimrath Dr. Abegg feierte » urze 
Rede der: warmherzigen Menſchen ind Mit- 
bürger Fuchert. Er wolle nach fo berufenen 
Rednern nicht dem Zubilar weitere Lobes 
erhebun le machen, ſondern nur in zwei Bunkter 
gerade an dieſer Stelle den Idealiſten Ricker 
kennzeichnen. Vor länger als 25 Jahren hab 
Herr Rickert als Stadtrath und auch ſpäter noch 
für den Bau von Acbeiterwohnungen in der 


Abeggſtiftung gewirkt; gebe es etwas Idealeres 


als dafür zu ſorgen, daß ein jeder Arbeiter 
eine geſunde und gute Wohnung erhalte? Herr 
Rickert habe auch ferner in ſpäteren Jahren den 
Grund und Boden zur Erbauung eines Hoſpizes 
für kranke Kinder in Zoppot faſt geſchenkt und 
ſei dadurch Mitbegründer eines für Kunderte 
von Familien ſegensreichen Werkes geworden. 
Dem Zdealiſten Rickert gelte daher ſein Koch, 
in das die Berſammlung begeiſtert einſtimmte. 

Das Hoch auf die Bürgerſchaft erwiderte Herr 
Bürgermeifter Trampe, der ausführte, daß es der 
aufrichtige Wunſch der Bürgerſchaft ſei, daß Herr 
Rickert auch für die Zukunft ſeine Arbeit und 
ſeinen Einfluß zum Wohle der Stadt verwenden 
möge. Für Danzig ſeien jetzt ſchwere Zeiten ge- 
kommen, doch ſeien ſchon ſchwerere Zeiten durch 
den tapferen Sinn der Danziger Bürger über- 
wunden worden. So lange Männer wie Rickert 
und der Vorſteher der Kaufmannſchaft Geh. 
Commerzienrath Damme in der Stadt wirkten, 
hätten wir keinen Grund zu verzagen. Der Redner 
ſchloß mit einem Hoch auf Herrn Geheimrath Damme. 

Herr Dr. Fehrmann führte dann aus, daß 
der wahre Erbfeind, den wir zu bezwingen hätten, 
die deutſche Uneinigkeit ſei, und brachte ein Hoch 
auf das deutſche Daterland aus. 

Herr Geh. Commerzienrath Damme erwiderte 
den ihm dargebrachten Toaſt mit einem ſolchen 
auf die Familie des Jubilars und ließ feine Rede 
in ein Koch auf die Gattin des Gefeierten, auf 
Frau Rickert, ausklingen. 

Redacteur Klein ergriff in ſeiner Eigenſchaft 
als Dertreter der Geſellſchaft für Verbreitung von 
Bolksbildung das Wort, um Kerrn Rickert an 
der Spitze dieſer Geſellſchaft als „Weltbürger“ zu 
feiern. Redner erinnerte daran, daß die Gefell- 
ſchaft, 1870 unter Führung von Schulze-Delitzſch 
begründet, jetzt ebenfalls Jubilar ſei. Als 1883 
der unvergeßliche Schulze-Delitzſch fur immer ſein 
wachſames Auge ſchloß, ſei einſtimmig Kerr 
Richert als der würdigſte und geeignetſte 
Nachfolger erkoren und damit ſei er 
„Weltbürger“ geworden, denn ſelbſt ein 
Franzoſe habe noch während des Krieges die 
Gründung dieſer Geſellſchaft als eine die Nationen 
verſöhnende That begrüßt. der Lehre des Zeft- 


redners Ehlers folgend, Hrn. Rickert dadurch zu 


feiern, daß man ihn in feinem Wirken, daß 
man ihn in ſeinen Werken feiere, bringe er 
dem Jubilar auch namens der Geſellſchaft für 
Verbreitung von Volksbildung einen Jubiläums- 
gruß und Dank dar und er bitte, das Glas zu 
leeren auf die Wirkſamkeit der Geſellſchaft für 
Verbreitung von Volksbildung mit unſerem 
Rickert an der Spitze! 

Herr Dinklage führte in launigen Worten aus, 
daß bei dieſer Jubelfeier nicht allein der Jubilar 
gefeiert werden müſſe; 


nahe treten zu wollen, ſchlage er vor, Herrn 


och auf die gute alte Stadt Danzig. 

Herr Kammerer toaftete auf Hrn. Abg. Nickert 
im Namen der deutſchen Gewerkvereine, deren 
ſteter Förderer in Danzig Herr Rickert ſei. Oft 
ſei der Jubilar in ihrer Mitte geweſen und 
habe viel für fie gethan. Er habe nie- 
mals die große Bedeutung der Beſtrebungen 
der Gewerkvereine verkannt, ſie ſtets und 
überall nach Kräften gefördert. Im Namen 
der Danziger Arbeiterſchaft bringe er Herrn 
Richert für das, was er für die Arbeiter 
gethan habe, den beſten Dank. — Herr Rickert 
dankte namentlich dem Vorredner als dem Ver 
treter der Arbeiter, die in dem Kapital, das doch 
nur aufgeſpeicherte Arbeitskraft ſei, nicht 
den Feind der Arbeiter jehen und brachte ein Hoch 
auf die Karmonie der Intereſſen zwiſchen den 
Arbeitern und Arbeitgebern aus. 

Zu den Bürgern des Stadt. und Land- 
kreiſes, der inneren Stadt wie der Bor- 
ſtädte hatten ſich auch mehrere Gäſte von aus- 
wär's als Theilnehmer geſellt, namentlich war der 
benachbarte Kreis Neuſtadt durch eine Anzahl 
Herren, die auch am vormittag durch Kerrn 
Harder - Al. Katz ihre Glückwünſche hatten dar. 
bringen laſſen, verlreien. Unter den noch am 
Abend, wie ſchon während des ganzen Tages 
zahlreich eingelaufenen telegraphiſchen Be- 
grüßungen befand ſich aus folgendes Telegramm 
aus Stettin: 

„Su Ihrem heutigen Jubiläum jenden wir Ihnen, 
dem allverehrten raſtloſen Vorkämpfer für alle freiheit- 
lichen Beſtrebungen, zugleich mit unſerem innigſten 
Dank die herzlichſten Glückwünſche. Wir hoffen, daß 
Sie bei Ihrer jugendfriſchen Kraft noch ſchöne Erfolge 
Ihrer Arbeit erleben werden. Liberaler Wahlverein.“ 

Das Programm des Commerſes wies neben 
den Anſprachen — welche Herr Ganitätsrath Dr. 
Jreymuth mit einem viel Heiterkeit erregenden 
humoriſtiſchen Commentar zu einem der Feſtlieder 
abſchloß — 12 größere Muſitzſtücke der Theil'ſchen 
Kapelle und 6 allgemeine Geſänge auf. Eine ſehr 
dankbar begrüßte muſikaliſche Erweiterung er- 
fuhr daſſelbe durch den Sängerchor des 
Danziger Lehrer -Dereins, welcher auf Wunſch 
des Zeft - Comités die Orcheſtertribüne be⸗ 

trat und unter Leitung des Herrn Brand- 
ſtäter nun dem Jubilar zum Dank für 
jeine Wirkſamkeit für die Volksſchule auch einen 
ſchwungvollen muſikaliſchen Feſtgruß darbrachte, 
indem er die Lieder „Was wir lieben“ von 

Müller-Hartung, „Frühlingsanfang“ von unſerem 

früheren Mitbürger R. Genee und das „Waldlied“ 

von gäſer vortrug. — Kerr Bürgermeiſter Trampe 
dankie Namens des Jubilars und des Zeit- 

Comités den Sängern mit einem Hoch für die 

ſchönen Liedervorträge, wofür dieſe ihr „Grüß 

Gott mit hellem Klang; Heil deutſchem Wort und 

— feurig und feierlich durch den Saal tönen 

ießen. 


* * 


* 

RNaiffeiſen-Organiſation. In der Bei. 
rathsſitzung der weſtpreußiſchen Raiffeiſenorgani⸗ 
lation vom 6. September d. J. im Schützenhaufe 
zu Damzig wurde zu Punkt 4 der Tagesordnung 
folgende Rejolution einſtimmig gefaßt: „Der Bei- 
rath hält den ſeitens der Regierung geplanten 
Bau großer Speicher an den Kandelsplätzen für 
nicht ratyſam Er will vielmeh“ de, Bau e ine 


ohne dem Jubilar zu 
Bürgermeiſter Trampe für die ausgezeichnete 
Leitun übe t der 


„Wolf“ 
„oi 


Silas an den Bahnhöfen m Anſchluß an die 
Raiffeiſen ſche Genoſſenſchaften-Organiſation in's 
Auge gefaßt wiſſen.“ Sodann wurde eine Com- 
miſſion gewählt, beſtehend aus den Herren 
o. Puttkamer-Plauth, Derbandsanwalt Heller, 
v. Graß-Klanin, v. Kries-Trankwitz, Amtsrath 
Bieler-Bankau, Landrath v. Glaſenapp, General- 
Gecretär Gteinmener, Landrath Brückner, 
Bamberg-Stradem. Dieſe Commiſſion ſoll in der 
nächſten Beirathsſitung nähere Dorſchläge 
machen, wann und in welcher Weiſe mit dem 
Bau von Silos im Anſchluß an die weſtpreußiſche 
Raiffeijen-Organifation vorgegangen werden joll, 
Die genannten Herren werden am 14, November, 
Nachmittags 4 Uhr, im Schützenhauſe zu Danzig 
zu einer Sitzung zuſammentreten. 


* 

* Bebauung an der Alle. Auf dem von 
der Abegg-Stiftung angekauften Terrain links 
an der großen Allee ſoll demnächſt eine große 
Anzahl kleiner Billen und Wohnhäuſer — 1 
bis 150 — errichtet werden. Ueberhaupt macht 
die Bebauung der linken Seite der großen Allee 
immer weitere Fortſchritte. die noch freiliegen- 
den Flächen längs derſelben ſind als Bauſtellen 
ftark begehrt und man kann nur wünſchen, daß 
eine Reihe von recht ſchmucken Gebäuden in ab- 
ſehbarer Zeit dem Wanderer das Geleit bis in 
die Vorſtadt Langfuhr geben wird. Wie wir 
erfahren, gedenkt die ſtädtiſche Verwaltung nun 
auch den Platz der alten Baumſchule zwiſchen 
dem Alleewärterhaus und dem Witt'ſchen Grund- 
ſtück, welcher durch die Pflaſterung des Heiligen 
brunner Communicationsweges als Bauſtelle 
erheblich an Werth gewonnen hat, an Privat- 
käufer abzugeben, falls ſich Liebhaber dafür finden 

* * 


* A 

* Zinglers Höhe. Am 10. November wurde 
das wegen ſeiner herrlichen Lage und hellen 
ſchönen Ausſicht beliebte Reſtaurant und Café 
Zinglers Höhe durch Vermittelung des Kerrn 
Milnelm Werner von dem Beſitzer Herrn Roell 
an Herrn C. Freymann verkauft. Der neue Be- 
ſitzer wird ein nach jeder Richtung der Neuzeit 
entſprechendes elegantes Reſtaurationsgebäude 
mit Logirzimmern und Ausſichtsthurm, wie wir 
ſolche in den Nordſeebädern haben, errichten und 
mit dem Bau im Frühjahr beginnen. N 
* 


* 

* Von der Weichſel wird wieder ſteigendes 
Waſſer im oberen Stromlauf gemeldet: Aus 
Czwalowice telegraphirt man: geſtern 2,46, heute 
2.99 Meter Waſſerſtand. N 


* 
* 

* Herr Oberſtlieutenant Mackenſen, der 
Commandeur des 1. Leibhuſaren-Regiments Nr. 1. 
iſt am Songabend von Potsdam, wo er ſich, wie 
wir bereits mitgetheilt haben, in ſeiner Eigen. 
ſchaft als neu ernannter Zlügeladjutant vor- 
geſtellt hat, wieder zurückgekehrt. 


* 
*Beſuch. Kerr v. Nichkiſch-Roſeneghk, 
der Kofmarſchall des Prinzen Friedrich Leopold 
von Preußen, traf geſtern zu einem Beſuch des 
Herrn Oberſtlieutenant Mackenfen hier ein, nahm 
im Hotel du Nord Wohnung und verließ Abends 
wieder Danzig. — 


* 


„ ausdockung. Mitiwoch im Laufe des 
mittags ſoll an der kalſ. Werft das Kano 


| mufikalifcher und mimiſcher Zaufendh i 
für einige Abende als Gaſt bei uns eingezogen. 


Allerdings bezeichnet er ſich ſelbſt nicht als 
Künſtler, nur „Humoriſt“ will er fein, gleichwohl 
iſt ein Maß von mehr als ungewöhnlicher muſi⸗ 
haliſcher Fertigkeit und mimiſcher Gewandtheit 
erforderlich, um den Humor auf dieſen Gebieten 
in ſolcher Vielſeitigkeit und Leichtigkeit ſprudeln 
zu laſſen, wie es bei unſerem Gaſtkünſtler, Herrn 
Otto Lamborg aus Wien, der Fall iſt. 
Geſtern gab er im Apollojaale ſeinen erſten 
muſikaliſch-humoriſtiſchen Vortragsabend. D 
durch zahlreiche Einlagen erweiterte programm 
enthielt mit Ausnahme von zwei Liedervorträgen 
am Klavier eine Reihe ergötzlicher muſikaliſcher 
Kumoresken, Imitationen, mufikaliiher und 
declamatoriſcher Parodien und Perſiflagen, welche 
die Lachmuskeln faſt unausgeſetzt in Bewegung 
hielten. das „Jamilien-Conceri“, die humo- 
riſtiſchen Improviſationen, namentlich das Opern- 


und Melodien - Potpourri, die muſikaliſche Abend. 
promenade der Liebenden auf dem Klavier, die 


Aufführung der großen Oper „Der zerbrochene 
Eid“, die Wiedergabe des Militär-Manövers auf 
den Tasten waren zwar ſogenannte „Schnurren“, 
aber doch ſolche von unwiderſtehlicher Schnurrig⸗ 
keit und Kunſtleiſtungen zweifellos inſofern, 
als ſie eine Herrſchaft über das Klavier 
darthaten, wie fie kein Virtuoſe ſouveräner und 
unfehlbarer haben kann. Ein draſtiſches Cabinets- 
ſtück war ſchließlich die allerdings carrinirte Bor- 
führung eines Taſten-Wütberichs der Zukunft. 


Das an dieſem erſten Abend nur ſpärlich ver. 


ſammelte Publikum wird ſich an den folgenden 

vor ausſichtlich bedeutend mehren. Grade die Heiter- 

keit bei künſtleriſchen Darbietungen pflegt ja hier 

viele Freunde zu haben, und Herr Lamborg ver- 

ſteht es wenigſtens, ſie auf originelle Weiſe zu 

nähren. 8 
= 


= pi 
Bezirhs-Ausſchuß. In der letzten Sitzung 
des Bezirks -Ausſchuſſes iſt u. 5 Ri 
Eugen ar worden: ne 
1. Dem Schankwirth K., welcher in dem Grundftüd 
Breitgaſſe Nr. 111 in Danzig Pin Ausſchank von 3 
und Bier betreibt und in feinem Lokale weibliche Ber 
dienung hält, wird feitens der Polizei-Pirection zum 
Vorwurf gemacht, daß er wiederholt die auf 11 Uh 
Abends feſtgeſetzte Polizeiſtunde überſchritten und da- 
durch der Pöllerei Vorſchub geleiſtet habe. Die Polizei 
Direction nimmt an, daß K. nicht mehr die erjorder- 
liche Zuverläffigkeit zur Ausübung des Gewerbes be- 
ſitzt und klagt auf Entziehung der Schankconceſſion. 
Die von dem Bezirks-Ausſchuß beſchloſſene Beweis auf. 
nahme durch Vernehmung mehrerer Zeugen ergab die 
Richtigkeit der Behauptung der Klägerin hinſichtlich der 
Ueberſchreitung der Polizeiſtunde und es erkannte der 
Bezirks-Kusſchuß daher dem Antrage der Klägerin 
gemäß auf Entziehung der Conceſſion. a 
2. Der Reinhold Boguski in Elbing beantragte die 
Ertheilung eines Wandergewerbe-Scheins zum Handeln 
mit Druckſchriften. Dieſer Schein wurde verjagt, weil 
Antragſteller nach Angabe der Polizei- Verwaltung 
Elbing durch einen Ausſchlag im Geſicht in einer ab 
chrechenden Weiſe eniſtelt ſein oll. Im mündlichen 
Berhandlungstermin hielt der Bezirks-Kusſchuß den 
Ausſchlag nicht für fo abſchrechend und erkannte auf 
Ertheilung des Gewerbe⸗-Scheines. 
5 * * 


x Männergefang-Berein „Thalia⸗'/ Im Saale 
9 e e feierte vorgeſtern der 
e Leitung des Dirigenten Ferry Lehrer Levan- 


1 


Das 


a. in folgenden ) 


dowski ſtehende Männer geſang Verein 
fein 23. Stiftungsfeſt, das von Mitgliederr 
und zahlreichen Gäſten beſucht war. Eröffnet 
wurde das Feſt durch einen von Fräulein Anns 
Lange geſprochenen Prolog. Demſelben folgten 
Männerchöre, Goloquarteits, Couplets und declama 
toriſche Vorträge. Mit einem fröhlichen Tanz, der di 
Theilnehmer bis zur frühen Morgenſtunde beiſammen 
hielt, ſchloß das hübſch arrangirte eſt. 
* 


„Thalia 


* 

* PBrivat-Beamten-Berein. Unter recht reger Be 
theiligung feiner Mitglieder feierte vorgeſtern im unteren 
Saale des Hotels „Deutſches Haus“ der Zweigverein 
Danzig des deutſchen Privat- Beamten-Bereins ſein 
13. Stiftungsfeſt durch einen Herrenabend. Der Vor- 
ſitzende Kerr Reinkomski eröffnete denſelben, indem 
er mit herzlichen Worten der früheren durch den Tod 


dem Verein entriſſenen Vorſitzenden, der Herren Moritz 


und Falk, die jo Vieles für den Verein gewirkt hätten, 
gedachte. Redner ſchloß ſeine Anſprache mit einem 
Hoch auf das fernere ae des Vereins. Alsdann 
trat die Fidelität in ihr Recht. Declamatoriſche und 
muſikaliſche Vorträge wechſelten mit einander ab und 
machten den Abend für alle Theilnehmer zu einem 
recht genußreichen. x 
= 
* 

* Verein ehemaliger Pioniere. Am Sonnabend 
feierte der Verein im Saale des „Freundſchaftlichen 
Gartens“ fein erjtes Wintervergnügen, das trotz des 
ungünſtigen Wetters außerordentlich gut beſucht war, 
Der Vorſitzende, Herr Pfundt, eröffnete das Feſt mit 
einer Anſprache. Für Unterhaltung und Amuſement 
war reichlich geſorgt; u. a. kamen 2 fette Martins- 
gänſe zur Berloojung, was zu vieler Heiterkeit Ber- 
anlaſſung gab. Mit einem fröhlichen Tanz fand das 
Seit feinen Abſchluß. = ; 

* 


* 

J Bezirks-Vorturnerſtunde. Geſtern Vormittag 
von 10—11½ Uhr wurde unter Leitung des Turnwarts 
Merdes in der ſtädtiſchen Turnhalle eine Vorturner- 
ſtunde des Bezirks Strandwinkel abgehalten. Es be- 
theiligten ſich 29 Mann und zwar vom Turn- und 
Fecht-Berein 10, Männer-Zurn-Berein 4, Turn- Verein 
Neufahrwaſſer 4, Zoppot 5, Oliva 3, Langfuhr 1, Pr. 
Stargard 2. * 

* 

* Zur Volkszählung. die Eiſenbahnbehörden 
ſind angewieſen, ſolchen Beamten, die ſich zur Ueber⸗ 
nahme eines Zähleramtes eignen und dazu bereit ſind, 
ſoweit irgend angängig, die dazu erforderliche Dienſt⸗ 
erleichterung zu gewähren. 

* 
* 

* Hefle’iher Gefangverein. Der unter der lang- 
jährigen Leitung des Herrn Mufikdirectors Hefe 
ſtehende Verein hatte geſtern im Saale des Kaiſerhofes 
ebenfalls ſein erſtes Wintervergnügen, das recht gut 
beſucht war. Männerchöre wechſelten mit Doppel- 

uartetten, Duetten und Sologeſängen. Nach einem 
Theaterſtlcchen fand das Zeft mit einem Ball feinen 
Abſchluß. 2 

3 * 

* Gefangverein „Sängerkreis““. Unter ſehr reger 
Betheiligung beging geſtern im Saale des Bildungsver⸗ 
einshaujes der unter der Leitung des Herrn Haupt- 
lehrers Gebauer ſtehende Männer-Geſangverein 
„Sängerkreis fein erſtes Winterfeſt. die beiden 
erſten Theile deſſelben bildeten Männerchöre; ihnen 
folgten zwei flott geſpielte Theaterſtückchen, worauf 
der Tanz begann. 

* 5 4 

* Verein „ehemaliger Vierer“. Zum Andenken 
an die Schlacht bei Amiens wird der Verein ehemaliger 
Kameraden des Grenadier-Regiments König Fried ich II. 
Nr. 4) am Mittwoch, den 27. d. Mis., im „Freund- 

tlihen Garten“ einen Familienabend veranſtalten. 
dert alle ehemal eraden, die n i 
ei au 


WERTEN 


Sturm wurde auf dem Dache des Hauſes Hausthor 
Nr. 2 eine wohl verwahrte und angebundene Dachluke 
losgeriſſen und ſtürzte auf die Straße. Dort wurde 
eine mit Milchkannen gehende Frau von der Lune ge- 
ſtreift, ſo daß ſie, weniger wegen der erlittenen 
leichten Verletzungen, als wegen des ausgeſtandenen 
Schrecks betäubt niederfiel. Sie wurde ſofort in ein 
im Erdgeſchoß des Hauſes belegenes Geſchäft gebracht, 
wo fie ſich alsbald erholte. — An der Nicolaikirche 
ftürzte geſtern, kurz hinter einer Anzahl von Frauen, 
welche die Kirche betreten wollten, eine Anzahl von 
Dachziegeln auf die Johannisgaſſe nieder, fo daß der 
Berkehr auf derſelben eine Zeit lang polizeilich inhibirt 
wurde. 

* 


* 
* 

* Schöffengericht. Der Hofbefitter Robert Schilke 
aus Nambeltſch bei Kohenſtein ſtand heute vor dem 
Schöffengericht wegen Mißhandlung eines Dienſtboten. 
In ſeinem Dienſt ſtand die Wirthin Adele Heyſer. Das 
Dienſtverhältniß derſelben wurde am 28. Juni d. J. 
auf eine Art gelöſt, die heute vor dem Gericht ihr 
Nachſpiel fand. Es entſtand zwiſchen beiden ein Wort: 
wechſel, bei dem Sch. die Henjer an den Haaren zur 
Erde riß und fie mit der Hand mißhandelte, fo daß 
fie nach dem beigebrachten ärztlichen Atteft verſchiedene 
Verletzungen erlitt. Sie hat ſich nun mit einem Blech- 
eimer zur Wehr ven, mit dem fie ihren Dienjtherrn 
auch verletzt hat. Diefen Umſtand in Betracht ziehend, 
erkannte der Gerichtshof gegen Schilke auf eine Geld- 
ſtrafe von 100 Mk. 

* 


* / 
Schwurgericht. Die nächſte Schwurgerichts⸗ 
periode beginnt am 3. Dezember cr. Herr Land- 
gerichts-Director Wunſch zu Thorn iſt zum Vorſitzenden 
ernannt worden. „ 


* 


* 

* Schiffsunfall. Auf dem Danziger Dampfer 
„Brunette“ ertrank vor ca. drei Wochen der Metrofe 
Schütz aus Neufahrwaſſer im Hafen von Hamburg. 
Schütz war an Land beurlaubt worden und ſcheint, als 
er den Dampfer wieder betreten wollte, von der Lauf, 
planke in das Waſſer geſtürzt zu ſein. Nach der am 
Sonnabend vorgenommenen Vernehmung des Capitäns 
und der Mannſchaft vom Dampfer „Brunette“, der 
morgen in die See geht, wird das Seeamt zur Er- 
mitteilung dieſes Unfalls nicht zuſammentreten, da ein 
Seeunfall nicht vorliegt. 


— — —— 
Aus den Provinzen. 


. Neufahrwaſſer, 11. Nopbr. Der Weſtſturm, der 
n der Nacht von Sonnabend zu Sonntag ſo plötzlich 
tſtand und den Sonntag über anhielt, hat im Hafen 
mancherlei Verkehrsſtörungen veranlaßt. So mußten 
drei Dampfer, die am Sonnabend den Hafen verlaſſen 
hatten, unter Hela vor Anker gehen, wo man ſie am 
anderen Morgen noch ſehen konnte. Darunter war auch 
der Danziger Dampfer „Lotte“, acht kleinere Schiffe, 
mit Holz, Getreide und Oelkuchen von Königsberg aus 
befrachtet, mußten für Nothhafen einlaufen, nachdem 
dieſelben ſchon vorher zweimal aus demſelben Grunde 
den Hafen von Pillau aufgeſucht hatten. Kurz vor 
dem Beginn des Sturmes gelang es noch der Bark 
„Concordia“, von England mit Kohlen beladen, hier 
einzukommen. Mehrere Dampfer, die geſtern beſtimmt 
erwartet wurden, ſind bis jetzt noch nicht eingelaufen. 

R. Aus dem Kreiſe Danziger Köhe, 10. November. 
Aufjehen erregt das räthſelhafte Verſchwinden eiı es 
fleißigen und redlichen Arbeiters aus Camenſtein. 
Während einer vor kurzem überſtandenen Arankheis 
ſtellten ſich Anzeichen von Geiſtesſtörung ein. In der 
Nacht von Dienstag zu Mittwoch verließ der Arbeiler 
eimlich feine Wohnung, nach den zurückgelafjfenen 
leidern 100 urtheilen, nur mit einem Kemde hekleidet. 
Seitdem fehlt jede Spur von ihm. an befürchtet. 
daß der Unglückliche na, ertränkt hat, Seine Familie 
befindet ſich in bitterer Noth. 


EN 


Arbeiter Hermann Liefh, T. — 


burg den geflern herrihenden | Cort 


Kahlbers 9 stonbr wir ‚Awerer Ungid“ hat 
die Zifcherortichaft Ciep betroffen. Di. Zifher war n 
am Donnerstag Morgen ausgefahren, um Zlundern 
angeln zu lichten; die See war nicht übermäßig ds 
wegt. Plötzlich nahmen die Fiſcher Sturmwarnungen 
wahr, und nun galt es, die ausgelegten Heringsnebe 
die etwa zwei Meilen in See bei 20 bis 25 Faden 
Tiefe ausgeſtellt waren, zu reiten. Zwei Booten gelanı, 
dies auch, ein drittes Boot blieb aber draußen un? 
wurde am Freitag Vormittag zwiſchen Neukrug und 
Kahlberg von der See an das Land geſchlagen 
und von Neuhruger Zifchern gefunden. Das 
Unglüksbooi war bemannt mit den Ziſchern 
Martin Stegmann, Gottlieb Fröhlich und Daniel 
Littkemann, die Leute wurden von dem Bool 
des Schiffers Heinrich Pahlke noch angeſprochen und 
zur Umkehr aufgefordert, doch fuhren fie weiter den 
Netzen zu, weil ſie fürchteten, daß ihnen die aufge- 
regte See dieſelben entführen würde. Wahrſcheinlich 
iſt ein heftiger Windſtoß in das Segel gefahren und 
hat das Boot zum Kenkern gebracht. Alle drei Zifcher 
waren verheirathet. Stegmann und Fröhlich waren 
eima 50 Jahre und Littkemann eiwa 30 Jahre alt. 
Stegmann hinterläßt drei erwachſene Kinder, ebenfs 
Fröhlich und Litikemann zwei kleine Kinder in 
ärmlichen Verhältniſſen. 

a TEE ET TE ET TEE Teer Tape} 


Vermiſchtes. 

Berlin, 10. Novbr. Durch den ſtarken Sturm ⸗ 
wind am geſtrigen Abend wurde das Gerüſt an 
dem Thurme der im Bau befindlichen neuen 
Garniſonkirche an der Blücherſtraße in einer 
Höhe von 18 Meter umgeriſſen und ſtürzte mit 
donnerähnlichem Krachen auf das Dach der Kirche, 
welches erheblich beſchädigt wurde. Auch in der 
Müßlenſtraße wurde das Gerüſt eines Neubaues 
eingeworfen und in anderen Stadttheilen zahl- 
reiche Spiegelſcheiben zertrümmert. 

Caſſel, 10. Noobr. Ein Motorboot, welches 
eine Fahrt aaf der Fulda unternommen hatte, 
wurde heute Vormittag nach dem Derlaſſen der 
Caſſeler Schleuſe bei der fteinernen Brücke an 
das Wehr geworfen und ſchlug um. Don den 
ſieben Inſaſſen find drei ertrunken. 

Athen, 11. Novbr. (Tel.) In Autuna (Akar- 
nanien) wurden ftarke ſich wiederholende Erd⸗ 
ſtöße veripürt. 


Standesamt vom 11. November. 


Geburten: Königl. Schutzmann Karl Scheimann, T. 
— Weichenſteller Friedrich Warwel, S. — Kupfer- 
ſchmiedegeſelle Otto Keiſing, T. — Maſchinenführe 
Karl Schwarz, T. — Schuhmachermeiſter Ludwie 
Stanislawski, S. — Arbeiter Wilhelm Pipanz, S. — 
Tiſchlergeſ. Johan 
Schwarz, S. — Arbeiter Johann Smolinski, S. — 
Schuhmachermeiſter Richard Buddatſch. S. — Arbeiter 
Karl Blockus, S. — Hausdiener Karl Schübel, S. — 
Arbeiter Eduard Lehmann, T. — Malergehilfe > 
Zilius, T. — Geſchäftsreiſender Guſtav Hein, T. 
Maurerpolier Adolf Krege, T. — Schiffszimmergeſelle 
Wilhelm Seligmann, S. — Kupferſchmiedegeſ. Ernft 
Lempert, S. — Unehelich: 1 ©. . 

Aufgebote: Bahnarbeiter Auguſt Golumki und 
Bertha Karp, beide hier, — Arbeiter Bernhard Ziemann 
und Maria Magdalena Makowski zu Marienburg. — 
Lehrer Heinrich Richard Schönbeck zu Berlin und 
Thereſe Louiſe Anna Menning zu Stolp. — Bäcker⸗ 
meiſter Franz Lobdowski und Anna Trenski zu Mewe 
— Gärtner Emil Arthur Schumacher und Wilhelmine 
Auguft el zu Zinfterwalde, — Arbei 
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* geb. G80 übe, u DD. * 4 14 
und Ottilie Zellmann zu Zielen. — 
Arbeiter Emil Carl Woita und Caroline Henriette 
Teßmann zu Lanz. — Schiffszimmergeſelle Hermann 
8 und Clara Wernick hier. — Kellner Auguſt 
ichert und Marie Jankowski hier. — Kaufmann 
Hermann Zefmer hier und Anna Kuhnke zu AL, 
Rauden. 
Aeirathen: Amtsrichter Guſtav Sigismund Styller⸗ 
Pleſchen und Charlotte Marie Alma Bußlapp-Trebbin. 
— Kaiſerl. Poſtkaſſirer Henry Charles Brigittus 
Goldenbaum und Wilhelmine Franziska Sichtau. — 
Geſchäftsführer Eduard Langanke und Helene Seeger. 
— Schuhmachermeiſter Wilhelm Springer und Wilhr- 
mine Steinert. ; 

Todesfälle: Inſtrumentenmacher Karl Eggert, 68 J. 
— Wittwe Bertha Legrand, geb. Holz, 60 J. — Königl. 
Stromaufjeher Robert Weirowski, 31 J. — Frau 
Clara Ebert, geb. Kowitzki, 26 J. — Arbeiter Ignatz 
Wojcincke, 38 3. — Rentiere Louiſe Scheffler, 80 J. 
— Hoſpitalit Auguſt Rudnitzki, 76 J. — Unverehelichte 
Marianna Meyerholt, 75 J. — T. des Hilfsbahn- 
wärters Hermann Hoffmann, 3 J. 7 M. — T. des 
Tiſchlergeſellen Rudolf Lemke, 1 M. — Arbeiter 
Hermann Spudig, 69 J. — Unverehelichte Margaret 
Braufe, 17 J. — Privatier Albert Formell, 62 3 - 
Unehel.: 1 S., 1 T. 


Danziger Börſe vom 11. November. 

Beizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
feinalafig u.eiß 745-820 Gr. 114— 147 U Br 
hbombunt.... 745820 Gr. 112 — 145 U Br. 

hellbunt .. . . 745-820 Gr. 110 243. Ut Br. 143 Mm 

vunt . . 740-799 Gr. 108 — 142 U Br. b 

rot)... 740820 Sr. 100 — 140 U Br.] bei. 

ordinär . . q 704-765 Gr. 9035 M Br. 

Negulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 
106 M, zum freien Berkehr 756 Gr. 140 M. 

Auf Lieferung 745 Gr. bunt per Nopbr. tranſit 
107 M Br., 106½ M Gd., per Rovbr.-Dezember 
zum freien Derkehr 141½ M Br., 141 M Gd. 
tranſit 107 M Br., 106 ½% M Gd., per April-Mai 
zum freien Verkehr 1441/, U bez., tranſit 110½ M. 
Br., 110 M Gd., per Mai -Juni zum freien Der- 
kehr 146 M Br., 145½ M Gd., tranſit 111½ M 
Br., 111 M Gd. 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 

grobkörnig per 714 Gr. inländiſcher 110—112 M, 
tranſit 76 M. 

Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inland, 
112 WM, unterp. 77 M, tranſit 75 M. 

Auf Lieferung per November inländ. 111½ M bez., 
unterpolniſch 78 M Br., 77 M Gd., per Rovbr.- 
Dezember inländiſch 111½ M bez, unterpoln. 77½ 
M Br., 77 A Gd., per April-Mai inländ. 1171 
M Br., 117 M Gd., unterpolniſch 83 M bes., 
per Mai-Juni inländ. 118% M Br., 118 M Gd 
unterpolniſch 84 M bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. große 668 = 

* Gr. 113—116 M bez., ruſſ. 680—683 Gr. 87 — 


M bez. 
f 1000 Kilogr. inländiſcher 


Hafer per Tonne von 
106-108 M bez. : ; 
Leinjaat per Tonne von 1000 Kilogr. fein 16% N 


3,20—3,60 AM bez., Roggen- 3,37½ M be 
Nohzucker ſtill. Rendement 880 Tranſitpreis franco 
Neufahrwaſſer 10,25 M bez per 50 Rilogr. incl. Sack. 


per 50 Kilogr. zum See Export Weizen⸗ 
} 


— 
Berantwortlisher Redacteur Georg Sanber in Danzig 
Druck und Derlag von F. L. Alerander in Danzig, 


Schutzmittel. 
Sperial-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couver⸗ 
ohne irma gegen Einſendung von 20 Pfg. in Marken 

W. H. Mielck, Frankfurt a. M. 


Ps 


Ueber das Vermögen bes Schneidermeiſters 


Otto Witt in Mewe 


it am 7. November 1895, Mittags 12 Uhr, das Concursverfahren f 
eröffnet. ‘ 


Danziger Stadt-Theater. 
Der gute Kamerad. Man a 


Dienſtag, den 12. November: 


Beliebteſter Volkskalender für 1896. — Achter 3 } 
f . Ae 1 Des Teufels Antheil. 


(Verlag von A. W. Kafemann-Danjig.) (Carlo Broschi.) 


Dieſ hsb „ a. p 
Inhalt: , ee e e ee Remilde Over in 3 Aden nad bem Sranäfiäen des Gerit 
Mufik von Auber, 


erg „Johanna Ambroſius“ die * Nachtigall, mit Bildniß der 
Dichterin, eine Novelle „Erxlöſt“, „Bom Umfturs‘‘, „Ueber die Frauenbewegung, : z 
mit einem Bildniß von Fräulein Dr, Agnes Bluhm, Porträts von von Bneift, Regie: Joſef Miller. 
Guſtar Frentas, W Illuſtrationen, ferner Gedichte, Räthſel, Tabellen, Dirigent: Boris Bruck. 
Perſonen. 
Ferbinand VI., König von Spanien . George Beeg. 
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ur 006 Stich Aeg 00 1300 kg Bindfaden, 6700 m eampen-- 2 218 24: h — en er; 3 
Sagte 1 e 8 Sad Ge afferltanbsaläfer, 10 Du in = den Kalender in der Expedition der il Darpas, fein gofmeifter , Joſef Miller. 
en en, 5 2 . 
Bußend Lampeneniimber, 10 Stier Gänürleinen, 270000 Se „Danziger Zeitung“ zum Vorzugspreiſe 


Zum Verwalter iſt der Kaufmann K. Dalm in Newe ernannt, 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt bis zum 31. Dezember 1895. 
Anmeldefriſt für Concursfor derungen Nis zum 31. Deiember 1895. 


Termin zur Beſchlußfaſſung über d,‘ Beibehaltung des er 
nannten oder die Wahl eines anderen De Lalters, ſowie über die 
Beſtellung eines Gläubigerausſchuſſes und eintretenden Falls über 
die in § 120 der Concursordnung bezeichneten Gegenſtände 


den 6. Dezember 1895, Vormittags 10 Uhr, 
und jur Prüfung der angemeldeten Forderungen 


den 7. Januar 1896, Vormittags 10 Uhr. 
Mewe, ben 7. November 1895. 224760 


Dost, Secretair, 
Serichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts. 


Eiſenbahn-Direktionsbezirk Danzig. 


8 3 von Betriebs- und Telegraphen-Mate- } 


Carlo Broihi = =» «© «0 Johanna Richter. 
Caſilda, feine Schweſter . Katharina Gaebler. 


lomben, 300 Stück 7 m lange, 150 Stück 8 m lange und 50 Stück 0 7 a Fray Antonio, Großinquifiter Emil Davidſohn. 
5 . Oeffnung der 6 cin un von 9 Pf., bei Einſendung des Be- Ein Tblleſteher des Kömeichen Pataftes N nn 
F trages von u feaneo durch die Not Je ee e 2 As In Aranstn 
bot au ıeferung von eiriebs- un elegraphen- ma alien 8 4 2 n . 12 * 
und der Abreſſer „Abnigliche Eifenbahn-Direktion Danzig“ ver- Sonſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen zu 35 Pf. In Partien und 77JCU!UWTUWCbTTbTbCTCbGbG0ã060éW0G0GG0GG0b0T000bbbb 


dere rien Breslau. Berlim Aöln n dee n für Colporteure erheblich billiger Um mit meinem zu großen Vorrath von 


e e A iin ii täumen 

fear e "a Wegen.” Bann, ben b. Aovember 188 88 3 1 ot Verkaufe zu aubergewöhnlich billigen Preifen, 
| „ 4 ebeulo Fapolten außergewöhnlich billig. 
B a 3 ar Chenille-Kopf-Shawls, breit, 


Wegen Ueberfüllung meiner her in den fhönften Muftern, 4 50 Pig. 
zum Beften des Bereins für Armen- bin ich gen Me f 555 1 | nennen Unter. günftigen Tricol⸗ Saillen, Muffen, Cor ſels U. * Pollwaaren 
und Krankenpflege 


am S. und 9. Dezember Schuhwaurkn⸗Ausperkauf 8 a . 1 5 * DR been 
Für den devortteden den Bazar, deſſen Ertrag bie 2. iu arrangiren. uche Amalie Himmel. 


Zuſchneider 
A lind timmt iſt, erbittet d 
e i ee N Die V billig, wünſcht entweder eine feſte 1. damm 12, Ecke Heiligegeiftgaffe. 
PE 1 1 
| 4 Feine Musik- 


ſchiedenſten N von allen, denen Wohlthun eine Freude Stellung oder auch auf Stück 
it. Sie werden erſucht zweckmäßige leicht verkäufliche Winter-Schuhwaaren, beſchäftigt zu werben, 
de. man direct aus eriter 


Reiſ ebeamier 


für erite deutſche Lebens; Die 


bei dem Verkauf ſich rege ju betheiligen. Die-Unter- Exvedition dieſer Zeitung erb. 

1 ſind zum Empfang von Gaben dereit und 7 — r 
n Taxwerth derſelben zugleich geb zu wollen. Looſe 

find vorräthig bei Fr. Poſchmann, Brodbänkengaſſe 37. 


8 aller Art gütigſt einzufenden und auch ſpäter Offerten unter 22555 an die 
werden billigft ausverkauft. 


10 Kühe, 


zu. Trent. S 3, Damm 3. Zr. Baumbadı, Caltabie 356. Dem. Wwilldorf, hochtragend oder Vgl \ eee Preieiſte 
eren}, r. Bernicke un . . 0 . 3 RG Spor Ä 
ale fl. eihnam 15. friſchmelkend, il 5 2 Wan N ei Kere, 


Ir. Biſcho ee 31. Fri. Blech, He 
BI Sandgrube. Fr. Bo e, Heil. Leichnam e ee e eee 
: arkt 14. ME Heil, Deihnam K. Cigarren - Reiſender 


ſucht zu haufen n = | Markneukirchen i. 8, 
Elaafien, Lang- Nike neee a De a Bons ‚Soldräu 


Wüs Papagei⸗Gebauet, 


urgſtr. 20. Fr. 5 nm id 7 i in Rdr, Schle von renom. gut eingeführt. Firma 3 gut erhalten, zu kaufen geſucht 
Neugarten 22 b. 375 Fiſch 2 171 per 1. Jan. geſucht. Bewerber, ‚Güttland bei Kriefkohl. Prima Cylinder - Uhr, Goldſchmiedegaſſe 22. 3 

Jopeng. 48. Fr. 525 40. Fr. 0 hit Waeres N welche dieſe Provinzen mit Erfolg Jedermann ann sein Emaille « Dit erblatt, 2 vernolket TER IE RTL 
Barbara: Kirchhof. c. v. 60 ve Ober-Bräfidium, Fr. ber 660 Acker, korg. bereiſt haben, 1 Offerten Einkommen Ränder, ſolid. Gehäufe, fein gravir⸗ Tauwerks-Jabrik 

8 Langgarten 39. Fr. Naußmann, u unter n Rudolfſum Tausende von Mark jähr- und ſchön versilbert nur 6,50 .# mit Dampfbetrieb, in größerer 

Hein, Wollweberg. 15. Zr, Heinehe, 52 Moffe, Berlin C. Aönaltr 22627 lich durch Annahme unserer ]] Hochfeine Nickelkette 0,604 See- u. Handelsſtadt mit g oher 

Jeintulenden. (22527 [Agentur erhöhen. Senden Sie] Echt goldene 8 far. Dauienuhr guter und feſter Kundſchaft, 


undeg. 98. Fr. nendewerh, Reugarten 20b, ge ae ade 
Zundes. 65. Fr. v. Hendebrek, Müncheng. 8. Fr. Hoff- baut, Adresse A. X, 24 Berlin hocheleg, f. Fagon, Remont.21,—:4 i 3 
mann, Milchkanneng. Fr. 3385 ar gene aſſer Thor. 10 M ©. 3600 ei 50 V . 57. (22463 Sagal 1 6 find wirklich en Gute un 
r. Jäckel, Landes baus. Fr. Jorck, Mia aannengelle > nf er re ter beg | abgezogen und regulirt und leiſte ich vergrößerungsfähig durch Anla e 
c eee u Ei ‚|ür Danzir, d u i N Se ee [einer Selena. Ih ehr preise 
Ro orit. Gr. 40. Ir, Korn RR Grosskun ds ehnft 280 a litt urch oder Pan 2510 en Eee 860 . 

9 vo 12 eee aueh nd: al 6—8000 


ri. B. 7 comple 2 „ Tüchet N 
0 1 1 ca. 20 000 M erforderlich 385 BE Uhren und Ketten En gros. 


e 8 
Ir. a 10018478 e 33. lu verkaufen. 4186] Steinbildhauer Berlin ©. 113, Bildofftr, 13. 


Fr. Better, Steindamm 24. Ir. Pincus, Kanagaf ie 38. J. Kutschkowski, finden dauernde 101 Aecorb-Siern 
menſten der Jehtzeit 
älteſtes und -beitrenommirtes an in Berlin, Möckernft — deutſche illuſtrirte 
„ b t 
ladt er 7 m 5 Morgen Land und ſchöner zu erlernen, bezieh 
Eisen, Portellan., Holl, Kohlen] und ein Techniker. farbigem Holzſchnitt 


Fr. Boſchmann heuer eng. 37. 
„Meer 11. 15 Rabtlen, Ca ladie Alt-Deulſtadt. Carl Schillin mit 12 u. 23 Manualen 
Fi 0 fte N nit, 8, die beiten u, vollkom- 
Ein Geſchäftsgru Aönlat, e eee gg. Dietteitigfte, bilderreiähfte 
1 1 N rahe \ 7775 3 ne 
late, mit neuem peicher, t jer 915 eicht und ohne Lehrer 
Fr. St “une 55 75 Scheune, Diehſtall, großemögarten, — ein erfahrener (22626 M t i t 
1155 9 Schiffb a In enieur Onats 2 man 5 
Auffa worin Colonial-u. 1 { 3 7 x IR 
neh e Shanh- a 9 mit Kunſtbeilagen in viel : > mers earn durch da 
5 rolp. u. Muſikverzgrat u. franco. An, zig, 
u. Speditionsgeſchäft betrieben und Textilluſtrationen in S Du u Ge 
wird, a zwecks Regulirung der] Germania- — „IDE Kiel. Aquarelldruck. 


Für, eins der bedeutendſten 3 
Inperaten-Unternehmen rn 2 


Alle 4 Wochen erſcheint ein Heft. II werden 2 tüchtige Neue See und 


ee Münchener Bier. 


Vermögen von 


n R 
28 if er erveblllon dicker uch ur Direeten Abnahme pter Preis pro Heft nur 1 Mh. Injeraten- Frac-f 
3eitung melden. weltberühmten 111 75 8 nen — Acquifiteure ra nzüge 
F i sahlungsiahtgen verleiht 
Für Deſtillateure und aer 624 Gefl. Anfragen Abonnements geſuchl. Dieselben müſſen nach- J. E. 3 


Alte Mügeln e 


t an Kaaſenſtein 1 
Kaufleute! . Bester, e Mündener.|| a eee zen en ide s 2e. Penftonen Sanggafie Nr. 36. 
Kr ae Weiss 70g e Pie Ee eitinan a d : — Sondmübchen, Wiehlütterr, CErſtere liefern das erftejjgut einge & din 80 mit A el dauerhaft un 
as befiebtefte W Fit rg EnarosBeihäft nebft Sand. U ndm chen, t fü kel Heft auf Wunſch gern zur Refer, su tamt 14 fauber, Zapetenkt, à 20 3. 
über drei Jahre. Sie ſind billig, weil ſie zeſchäft en detail, einer bedeut.] Milhfahrer mögen ſich melden Anſicht ins Haus. mg Dresden, —22550 Delfarbe-, Leimfarbe-Anſtr. bill. 


— ͤ ——ͤ E 
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viele Jahre halten und ſtets ergänzt und 

vergrößert Werbe fünhen. 5 775 her⸗ e ung dam dau Hafen Canggarten 12. 
vorragendſte aller Spiel- und Beſchäftigungs⸗ Stadt der Provinz Poſen | 438 564 904 112 
mittel noch nicht kennt, verlange von der 1 5000 Einw., mit e 20. Biehnngd, 4 aſſe 193. Kgl. Nu Lotterie. 712 88839 219 


895. 5 
unterzeichneten Firma die neue, reichilu⸗ ia über 200 000 ſoll mit] Rus 5 Feen über Fe, 281 85 Ba renden 995 A10001 107 304 18.4 5518 
er 3 koſtenlos verſan dt ii BD Bat 1 N Wen 85 ace 118 beigefä 5 4201 7 N ai 35 2 5 171 Bi 100), 5 ' 
erwertiger Nachahmungen wegen achte ) a ; ne . e 
— beim Einkauf de anf die nebenſtehende jenügenden Mitteln 1 Abt: 221202 3000) 448 m 111 69 858 60 958 1a9e v75 870 195 14 08.10 90 7 51000 J 600 120414 
r Die echten Kaſten ſind zum Preiſe von 1, 2, 3, ınter 22580 d. Exp. b — „ 1 00 158 619 385 4 900 (500) 856 129218 


: 6 872 74 6152 434 | 119 71 (500) 361 
1285 7 1055 ® 760 848 5235 712 35 f 11832 657 


M 764 923. 72 740 64 [3000] 808 822 
5 wen und höher vorrätig « Mein Dampfſägewerk 270 % 008 080%, „ 551 f 180309 557 723.800. 191185 297 53 B87 000.7 205 
n allen feineren Spieltunren-Gefchäften Swaroſchin, 10554 831 900 90.4800 500] 79 11070 99 142 99553 12205 | 826 132125 838 438 51 532 820 188091 (600 188 
Bes Zn. und eee 5 e e e e eee 
reis Dirſchau, beſtehend aus ! 
Nen! Richters Geduloſpiele: ee zu hitzig, Ei dez Co. gollgatter und Kreisſäge mit 92520 10028 100 9930 12 08 409 7 08 862 17325 656 | 186047 1988 1 0 EAN 726 4 80, 488068 
E Blitzableiter Zorubrecher, Grillentöter uſw., Preis 5 12pferdigen Compound 043 120 266 354 (8000 0001 105 836 47 ” 961 21107 | 150 (3000) 424 30 600 
11 e ke , | un leaer EI Ur 0 Lean 00D Wil 
2. N. Richter & Cie., Nudalſladt, Thüringen. e ee eu bejogen 203 307 17 67 518 98 760 1515 48 get 199 049 | 377 413 24.07 613 100), iS oT 140148 319 (1800 409 
Zu beziehendurchjede such? [rebit Gebäuden dazu, ftelle für 500), 27112 40 314 23 439 518 44 91. 2300 889 09 | 142117 204 50 639 719 43 861 148130 94 
5 billigen Preis von 7500 U 16 20204 92 (300) 415 1500] 67 58 0 
4 1 | er an, enen "ist: e Spreisge?] um Derkaui zum Apbruch. 80 eigen 318 852 18 90 801 78 41600) 8311995 10 0 0 28 600 702 7 66804930 1 
is 
krönte in 27. Auflage er- Alles Nähere bei Eduard 520 182 947 82871 505 65 748 8 2983429 8574858 910 CO. 154438, ou 992 1885 


Mein Al 19 Jahre alt, litt |schienene Schrift des Med.- Schubert, Glasfabrik Elifenbrud 80 590 643 84144 608 Ad 57, 168 (800) 973 | 58 91 586 156202 39 


N 


eit onaten an fchmerz- 193 222 382 442 588 (1500) 673 850 86038 42 | 333 491 819 916 150811 700° 
g 0 e e e, in nekrfeter Yanmwirti Jö | „all e 1 
Gliedern, was fest nach Con- gesdaste 5 Ein gebildeter Landi 158 40501 80 AL 767,966, 41006 703 [600] 90 520902 70 10 70 00 90 105028 „ 918.95 898 690,7 1 538 
en und 2: in Byt Verkauft hät, 3 7 070 100). aBlıd 78 293 But 79 069 (1500) 695 100010 91 321 10 008 167036 289 874 208 108009 
vierwöchentlichem Aufen halt im e ein. Jahre alt und verheirathet ift. 40 18 530 8 9285 e 616 1 9251 40 229.800 318 3 1 84 847 65 71. 
ER nackt a nich 2 — Freie Zusend ter C Dub, da enen Beidälttgung Ahle de 03 792 81017 170 . 2 309 10 4% Te Son 15 880 18009107.997 195 rad 
ra em I mi au m reıe Zusen ung unter Cou- 4 
pfehtung an den Homöopathen] vert für 1 Mk, in Briefm. A e l mied ni 49 893 „5200.90 152 004 800 916 5555 180 75050 | 200 320 14 ann gen Dal Arad 7 and Inge 10 7 
8 Dr. med. Bolbeding inf Eduard Bendt, Braunschweig J beanſprucht, da Vermögen vor- 620 67.90 95 777 56100 268 538 623 9 2083 1200) 990900198026 1 48 522 190022 34 78 700 17 4 
Pineldor Königsallee 6, 1 1 91 15 1500] 58 2 1 
t, 3 handen iſt und Caution in jeder 85 800 008 740.88 95 3 6 116001 08 238 | 6 9.80080 179 888 603.741.942 181427 37 48 641 724 
wandte, erhielt mein Sohn naß zöhe geftellt werden kann. , 654 170 821 045 (9000) 1BB148 419 
viermaliger Conſultation di Offerten beliebe man unter 99 9008 95 1 9% 87888 919 m 877 100 24 24 81 1 0 "184106 ai 897 894 = 15001 187070 
Sar ‚awüniene aaa tr. 22586 d. Exped d. Bl. einuj. 641 89039 261 69 3 811 “| 30 1 419 807 786 198016 492 844 508 57, 18904 
r ich Herrn Dr. Bolbebdin —— 70318 533 740 71648 [500] 83) 72345 59 636 786 | 109 63 682 807 R 
beſtens danke, Für Groſſiſten. 883 73099 564 877 6 64 74030 169 92 471 558 66 118 100156 557 688 a 801 191112 430 931 102353 
Frau eiſette weinberf, n Rheinldr. 110 96 8 9800 5 5 00. 78590 6 5 1 | SB 4 539 991870 0 89180) 1 94370770 1950 
Duisburg. Eſſenbergerſtraßßſe 98 ahlmſtr.-Aſprt. d. Reſ., firm in 80307 35 40 81173 207 83 596 872 971 82096 347 | 546 700 13 18 951 198207 92 908 N15 11500 
— — — Zuchhlts. ragte l Hand. 4.31. 630,80 83243 617 13000) 927 58 60 84082 315 76 [500] | 996 (8000), 0155 34 98 639 935 
5 BEER ee AR 
et eee RR DR a ERW 
EL Frans. u. holl. Gprahkenntniffe.) sd d ht 858.050 0100.10 620 718 71 78 | 831 „200031 50 8 
Einen ſelbſtgezüchteten 5 1 12 beſch. Eintr. n. 2—3 Mon., 1 840 [800 955 92025 180 499 504 53297 (8000 910005 109 18 894 751 gı1168 857 476 528 7 
. früh, auf Hege G2 855 a 50 ur 1 (500) 754 94156 95 443 916 95302 79 983 93 212332 404 (300) 9,599 692 860 978 (500) 
Beth fuer „ %% Bl PILIEN | BIBIO Be as ler Tor Brauhoioß ara 
ea Trakehner Abitamm daniia, erd. 100818 505 743890 10129) 130 749 814 928 102802 ee 80 606 702 826 218019 469 544 81814 


50⁵ 
781 95 802 103034 265 746 104083 338 407 12 851 
105098 126 361 504 41 688 100297 785 805 “io, 16 er 649 907 1800) 5 
N 


130 I 
ie 880 108045 178 788 893 108037 115 5% 1592 1880 9 8 5 
110061 (6001289 808 444 649 784 111080 249 332 137 Mi \ 


ung, 5 Jahre ali. 1,69 Meter 
angerüten, ſleht sum Derhaut br 


Nickel, 
Grerlingsder" per Prauſt. 


Ein anftändiger junger Mann 


a 
ER Nr. ee x 


Anfang 7 uhr. Anfang 7 Uhr, 


N Y 5 5 i u Bi Be DEN I. T ut. a AUSR JH 10 2 
1216 vorgüglihen Zielen und Exp. Waldem [ 2 u KN II.. franko [berg 1. Pr., Kneſphöf. Tang: 
8. Kretschmer, gaſſe 9. 12 115 728. 


